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St ein gehauen .
§ 2. Diese - Gesetz führt die Regierung durch .

Als Demonstration gegen die Präsidenten «
gel - ke haben die Slowakijchklerikalen und die

Liga einen weiteren Antrag eingebracht , auch

die Verdienste des Generals T t e s a n i k und

deS ersten Finanzministers Radin in glei «

cher Weise zu verewigen . Dieser Antrag wird

formell vom Initiativausschuh den zuständigeit
Ausschüssen zugewiesen werden .

OK bulgarischen Gemeindewahlen .
Sofia , 19 . Feber . ( Bulaa . ) Die definitive

Zahlung der bei de » Gemeindewahle » i » Bul¬

garien abgegebenen Stimmen ergibt , dah die

Kandidatenliste » der Regierungspartei
503 . 009 Stimmen und jene der Opposi¬
tion 370 . 000 Stimme n erhalten haben . Die

Regierungspartei hat ihre Position be¬

hauptet , indem sie insgesamt etlva 02 Pro¬

zent aller Gern ein de Mandate er -

I längte .
'

OK 20 Millionen - zuwendung au

Mmaryts Äeourislag .
Prag , 19 . Feber . Am Senat , der heute

nachmittags einige uilbeoeutetide internatioitale

Verträge in kurzer Sitzung erledigte , und ebenso
>nt Avgeorünetenyaus wurde der angetündigte
Regler » ngöantrag auf Aufwenoung von

20 Millionen zur Feier des öu . tseourlstages des

Präsidenten aufgelegt . Der 8 1 des Antrags setzt

fest, dah zur Feier des aaztzigsten Geburtstages
Masaryts aus staatlichen Mitteut em Betrag von

20 Millionen gewidmet wird , den der P r ä s t -

dent nach seinem freie » Ermessen
verwenden kann ; sowohl diese Zuwen¬
dung als auch,ihre Verwendung durch de » Prä -

sldente » wird aus selten des Empfängers von

allen Stenern , Stempeln und Gebühren befreit ;
8 2 jetzt fest , dah Beträge z » r Bermehrung dieser

staatlichen Widnutitg ebenso von allen Gebühre ,
befreit sind , wobei analog die Bestimmungen de »

8 3 des Gesetzes vom 12 . Juni 1928 über die

Gebührenbefreiung von Schenlungen unlählich
der Feier des zehnjährigen Bestandes der Repu¬
blik anzuwenden lind ; nach 8 3 geniehen sonstige
unentgeltliche Widmungen zwischen Lebenden, die

im Jahre 1930 zur Feier des Geburtstage »
Masaryts getätigt werden , attalog Äebühren -
befreiungen , wie sie in den 88 1 und 2 des oben

zitierten Gesetzes vorgesehen sind .
. *

Zu gleicher Zeit wurde in beiden . Häusern
ein Amtlätivantrag der Koalitionsparteien ein¬

gebracht, . der em Gesetz über die Ver¬

dien st e T. G. Masaryts enthält . Das Äe -

vertagung der Flottenkonferenz .
London , 19 . Feber . ( Eigenbericht . ) -heilte

nachmittags wurde bekanntgegeben , dah nach
einer Besprechung der Delegationssnhrer tm . Hin¬
blick aus die französische Kabinettskrise die Lon¬

doner - Konferenz bis znm 28 . Feber vertagt

worden ist .

Beim Hakenkreuz gelandet .
Hauptarrangeure der lommunWscheuvewerNchalkorgauifation in Reichenau

bereits im Lager der Hakeukreuzler. — Oie neun kommunistischen
Gemelndevertreter wollen ihre Mandate niederlegen !

„ Primaner " ! - „ Büberei " !
Berlin , 19 . Feber . ( Eigenbericht . ) Heute

kam es im H a u p t a u S s ch u h des Reichstages
zu einem scharfen Zusammenstoß zwischen dem

Minister für die besetzten Gebiete , Wirth , und
dem oeutschnational - völkischen Abgeordneten von

Freytag - Lorringhoven . Dieser hatte
in der nationalistischen „ Deutschen Zeitung "
einen Bericht über die vertraulichen Verhand¬
lungen im Ausschuß veröffentlicht , die eine

grobe Entstellung der Tatsache » enthielt .
Als nun Wirth sagte , durch diesen Bericht seien
die Interessen deS Deutschen Reiches geschädigt
worden , meinte Freiherr Freytag , der Mini¬

ster benehme sich wie ei » Primaner .

Darauf bezeichnete Wirth das Verhalten
deS deutsch nationalen Abgeordne¬
ten al » eine Büberei . — Es ist wahr¬

scheinlich , daß die Deutschnationalen dielen Zwi¬
schenfall dazu benützen werden , um ein parla¬

mentarisches Nachspiel zu inszenieren .

ser Organisation geworden und harrt
noch einer besonderen Sendung innerhalb dieser
Gewerkschaft . Die « nur eine kleine Auslese . ES

sind nicht die einzigen , die bisher den Mund nicht
voll genug nehmen konnten , um aus die Fascisten
und Sozialsaskisten zu schimpfen , um heute im

Lager der völkischen zu landen .
von weiterer Wichtigkeit für die Beurteilung

der Ereignisse von Reichenau ist , daß die dort
aus ne unvertretern bestehende kom¬

munistische Fraktion entschlossen
ist , ihre Mandate zurllckzuleaen , da ,
wo kein Heer ist , auch kein Aeneralstab zu sein
braucht .

Die Arbeiter von Unter - Reichenau ersehen
auü diesen Beispielen neuerlich , welchen Men¬

schen sie sich mit ihren Existenzen anvertraut

hatten .

*

lichsozialem Scheingewand verbergen , Gegner
der Arbeiter , aber nicht Gegner die -

s e r K o m in u n i st e n selbst . Jmnier deut¬

licher werdeit die Spuren , die Verbindungslinien
zwischen den Kapetschisteir und den Hakenkreuz -
lern . In den Auge » der A r b e i t e r , die sich von
den Kommnnisten noch nicht losgesagt habe », mag
und muß solches Renegatentum als abscheulicher
Sprung von einem ins andere Extrem erscheinen .
In Wirklichkeit aber , in der Politischen Praxis ,
ist es längst nur mehr ein kleiner Schritt
gewordeii , denn von scheinlinkS nach
rechts ist ' s eben nur eine kleine

« Spanne .

Run also ist die Lehre über Reichenau und

Bleistadt gänzlich abgeschlossen . Sie ist so ein¬

dringlich , daß man hoffen darf , daß sich ähnliche »
nicht mehr oft ereignen wird .

Zur organisatorischen , politi¬
schen , ideologischen und finan¬
ziellen Avwirschastung der

Kommunisten tritt nun immer deut¬

licher die entscheidende , die moralische
Abwirtschaftung in den Augen

derArbelter .

Und hier ist die Tür , durch die der Weg ins

Freie für das Proletariat führt !

setz hat nur zwei Paragraphe und lautet : 8 1.

T. G. Masaryk hat sich um den Staat verdient

gemacht.
Dieser Ausspruch wird zum ewigen Gedächt¬

nis in beiden Häusern der Nationalversammlung
.

n jgjjr
-

Wirtlchaltllcher Minifterrat
Roch k « t « e Entscheidung .

Prag , 19 . Feber . Heute nachmittag sand

eine Sitzung der Wirtschaftsminister statt . Be ¬

ratungsgegenstand war der ganze Komplex von

wirtschaftlichen und sozialpolitischen Fragen ,
,

deren Lösung einerseits vom Landwirtschasts - wurln ber « s mUgeteilt,"«^ F r a"»V R e^i ch e-
Minister , andererseits vom Jürsorgeminister als » auer als anerkannter hundertprozentiger
dringlich erklärt wird , veschküfs « wurden ^ Kommunist nunmehr zum Obmann der christ -

noch nicht gefaßt . Di « Verhandlungen wer ¬

de » in den nächste « Togen fortgesetzt .

Morgen findet «in « Sitzung des politischen
Ministerrates statt .

Falkenau , 19 . Feber . Unseren Lesern' ' " 1 x 1«
als anerkannter " hundertprozentiger

;
“ ' * 5

lichsozialen Glasarbeitergewerkschaft von Unter -

Reichenau avanciert ist . Wenn auch nicht den¬

selben, so doch « inen ähnlichen Weg sind nun

dessen Genossen gegangen . Soeben wird uns von
dort zuverlässig mitgeteilt , daß der über die

Grenzen Reichenau » bekannt « , seinerzeit ganz
besonders tätig « Spalter der freien Ge -

werkschastöorganisation , Johann
Frank » Obmann der Hakenkreuzler -
gewerkschaft ist , der nicht minder bekannte

Kommnnist Ritsche Schriftführer
bei den Hakenkreuzlern und der Dritte
im vunde , der Kommunist Kraterk , ist
ebenfalls stramme » Mitglied die -

Soweit unsere Meldung au » Falkenau , die
aber wahrhaftig nicht nur fthc die Arbeiter von

Reichenau und Bleistadt , sondern für die ge¬
samte Arbeiterschaft des Lande » ohne
Unterschied der Parteizugehörigkeit geradezu ein

Menetekel ist. Dieselben Wortführer , die die Ar¬

beiter in Reichenau lind Bleistadt mit elenden

„revolutionären " Phrasen unter wüstesten Be¬

schimpfungen der „Sozialfaseisteu " in eine aus¬

sichtslose Streikbewegung hineinhetzten , diese sel¬
ben Leute stehen ein paar Wochen später im

Hakenkreuzlaaer , also bei jenen wahren Fasei¬
fte », die sich den deutschen Arbeitern in der

Tschechoslowakei bieten ! ES ist immer dasselbe
Lied , dieselbe Erscheinung : anzünden und dann

davonlaufen ; erst die radikalen Maulaufreißer
spielen und dann , wenn ' » schief gegangen ist , sich

drücken , die Opfer ihrem Schicksal überlassen !
Aber nicht genug damit : wenn die irregeführten
Arbeiter durch Not und Opfer zur Erkenntnis

kommen , dann verkriechen sich diese . ^ kommuni -

Iten"
nicht mir zuerst ins letzte Winkerl , sondern

Üe ragendsten Helden unter ihnen bringen sogar
die Stirn auf , zum Gegner überzulaufen und

so die preisgegebene Arbeiterschaft noch blutig zu

verhöhnen !
Zum Gegner ! Prüfen wir da » Wort !

Jawohl , zu den reaktionärsten Gegnern der Ar¬

beiterschaft , die sich unter national - oder c^rift »

Für die Novellierung des vesetzes
üder die Attersunterftützung .
Ei « Antrag unserer Geuatoreu .

T rag , 19 . Feber . Im Senat haben Dr .

e r und Genossen einen Antrag betref¬

fend die Novellierung de » Gesetze » über die

staatliche Altersunterstützungen eingebracht.
Darin heißt ei , daß das Gesetz in keiner Weise

den Bedürfnissen der Bevölkerung entweicht ,

zumal die Auslegung » Praxis durch
die Bürokratie den Rahmen noch enger

zieht , al » die » an und für sich durch da » Gesetz

schon geschehen ist . Ueberalterte , Er¬

werbsunfähige werden ab gewiesen
weil sie, um nicht verhungern zu müssen , gele¬

gentlich entlohnte Verrichtungen machen . Die

Anwendung de » Gesetzes läßt je¬

den sozialen Geist und jede » Wohl¬
wollen vermissen . Auch wenn die Ren¬

ten zuerkannt werden , sind sie so niedrig ,
daß davon niemand leben kann . Oft werden da¬

von noch Abzüge gemacht . Alle » da » laßt e » al -

dringend notwendig erscheinen , da » Gesetz einer

Novellierung zu unterziehen . Es wird daher be -

antjuatr
Die Regierung wird aufgefordert , in kür¬

zester Zeit die Novelle zum Gesetze Nr . 48/1929
zu unterbreiten , wobei folgende Gesichtspunkte
zu beachten sind :

1. Anerkennung de » Anspruch « » auf Rente für

all « mittellose « und erwerbsunfähigen Personen , dir

von einer Zwangsversicherung ausgeschlossen sind ,

2. Erhöhung und ungekürzte Auszahlung der

Renten ,

S. bei Ehepaaren gleich hohe RentenbezUge bei¬

der Teil «,
4. Erledigung jedes Ansuchen » um ei « Rente

innerhalb 14 Tage « vom UeberreichStagc ,
5. bei Zuerkennung einer Rente sofortig « An -

Weisung des Betrag «».

In formaler Beziehung wird die Zuwei¬
sung deS Anträge » an den Budget - und sozial¬
politischen Ausschuß beantragt .

Skandal im Hause llllfteiu -

Berlin , 19 . Feber . (Eigenbericht . ) Seit eini¬

gen Tagen werden Mitteilungen veröffentlicht,
die auf sehr eigentümliche Verhältnisse im Haufe
Ullstein , dem größten deutschen Zei¬

tungskonzern , schließen lassen . Darnach
soll der Generaldirektor Franz U l l -

stein deshalb zum Ausscheiden ans der

" " rma genötigt worden sein , weil er eine D a «

>e geheiratet habe , die früher a l S

französische S p i o n in tätig gewesen sei.

Es wird nun behauptet , daß hinter dieser Sache
der Chefredakteur der „Vossischen Zeitung " und

demokratische Reichstagsabgevrdnete Georg

Bernhard stehe , der Gelegenheit suche, um

' ich zum Alleinherrscher ' i m U l l st e i n-

Konzern aufzuwerfen . Die Nllstein -

presse, die bisher zu dieser Mitteilung geschwie»

gen hat , veröffentlicht jetzt eine Erklärung, in

der die auf Franz Ullstein . nrückaehenden Mit¬

teilungen als falsch oder entstellt bezeichnet
werden . Die Erklärung geht allerd ' ngs auf Ein¬

zelheiten nicht ein : man sosle die Klärung
vor Gericht abwarten , an das Franz Ull -

stein sich gewendet hat .

Lächerlichkeit Met .
Seitdem die Christlichsozialen die Regie¬

rungsmehrheit verlassen mußten , hat sich die

Milch ihrer frommen Denkungsart in gärend
Drachengift verwandelt . Und sie glauben , weil

sie sich an ihrer Politik den Magen verdorben

haben , so müsse nun alle Welt mit ihrem Zu¬
stand , in den sie durch ihr eigenes Verschul¬
den geraten sind , Mitleid und keine andere

Sorge al » jene haben , ihnen bei der Betäti¬

gung ihrer Rachebednrfnisse beizustehen .
Neben der Politik des verdorbenen Magens
haben sie sich ganz auch auf die Politik
des Wählerfangs eingerichtet . Wenn

erst ihre schütterer gewordenen Wählerreihen
wieder aufgefüllt sind , wird sich ihre Partei ,
so kalkulieren sie, den Zutritt zur geliebten
Ministerbank wieder erzwingen . Sie brennen

noch immer ungeschwächt darauf , in einem

neuen Bürgerblock zur höheren Ehre des Got¬

te » Mammon einen wichtigen Tragpfeiler ztt
bilden . Zu diesem Zwecke erinnern sie stch
jetzt an vieles , dem sie fast vier Jahre hin¬
durch ihre werte Aufmerksamkeit entzogen
hatten . Sie erinnern sich sogar , daß sie in

ihrem Firmenschild die Worte „christlich " und

„sozial " tragen lind was nur irgendwo in

einem Parteiprogranim an volkstümlichen
und arbeiterfreundlichen Forderungen enthal¬

ten ist, , das schleppen sie herbei . So engher¬
zig, antisozial und inhiiman sie sich als Teil¬

haber an der Bürgerblockmehrheit erwiesen ,
so eifrig sind sie jetzt bereit , alles was gut und

den Blicken wohlgefällig ist , auf ihrem Gaben¬

tisch zur gefälligen Auswahl aufzuhäiifeu .
Leider nur in — papierenen Anträgen
und ebenso papierenen - Resolutionen ,
denen erst dann einiger Wert zukämc , wenn

ihrem Inhalt die bisherige Tätigkeit dieser

Partei entsprochen hätte . So freilich ist nur

schade nm das Papier , auf dem sie stehen .

Ans diesem stürmischen Reklamebedürf¬
nis heranS hat die christlichsoziale Partei anch
bei der im Zuge befindlichen Berhaiidliing
des Staatsvoranschlages Anträge und Reso¬
lutionen sonder Zahl produziert . Gleich dnt -

zend- und schockweise. Damit will sie beweisen ,
wie ilngerccht alles war , was während ihrer

Regierungszeit ihr an Ueblcm nachgesagt
wurde . Würden Werturteile weniger nach
Talen als nach Worten und schönen Gesten

gefällt , müßte man den Christlichsozialen
nach ihrer fabrikSmäßigen Erzeugung von

Anträgen wirklich bestätigen , daß ihnen eilt

Unrecht geschah, als ihnen ein Teil ihrer
Wähler enttäuscht und verbittert davonlief .
Was wollen sie mit ihren haufenweisen An¬

trägen , deren Inhalt sie nie iit ihrem sünd¬

haften Leben , auch jetzt nicht , ernst genontmen

haben ? Sie tverden von der RegierungSmehr -
heit abgelehnt werden — aber gerade darum

und nicht um ihre Annahme ist es ihnen zu

tun , oder wie dies Herr Dr . Mahr - Harting
auodrückte : sie sollen „ der Oeffentlichkeit zei¬

gen , daß auch Oppositionsparteien in der Re¬

gierung gezwinigeu sind , Wasser in ihren
Weilt zu tun " . Nicht also weil sie es mit dem

Inhalte der Anträge ernst meinen , haben

sie diese eittgebracht , es geht ihnen nach Kom -

nntnistenart nur um eilt „ EntlarvungSmanö -
ver " , natürlich gegen die deutschen Sozialdc -
tnokraten ! Diese werden durch diesen Taschen¬
spielertrick gar nicht erschüttert sein, um so

mehr dagegen werden die Wähler den frivo¬
len Betrug erkennen , der mit ihnen von den

Christlichsvzialen getrieben wird . Diese er¬

hoffet ! und lvünschen nach eigenem Geständnis

nicht die Zustimmung der Mehrheit zu ihren

Einträgen , sie wollen nur die Dummen damit

ködern und bedenken nicht , daß sie sich mir

selber dabei lächerlich machen .
Nicht nnr mit künstlichen und bunt her -

ausstaffierten Attrappen , anch mit dem Rüst¬

zeug des Wortes rücken die deutschen Christ¬

lichsozialen In einen netten «Kreuzzug und nie¬

mand anderer als der reisige Mayr - Har¬
ting reitet an der Spitze des schwarzen
Fähnleins daher . Er hat es nicht erwarte » !

können und ist gleich als erster in der Debatte

über de >t Staatsvoranschlag angetreten . Mäch¬

tig schlug der Held um sich, aber er säbelte
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nicht die Köpfe der Regierung , wie er es

gerne möchte, es geschah nur , daß sich sein

Visier im Eifer verschob und darunter daS

Gesicht unseres lieben Herrn Mayr - Harting
sichtbar wurde . Schwertstreiche können tötlich
treffen , aber sie dürfen nicht in die Lust und

zu spät geführt werden . In der bloßen Lust
richten sie keinerlei Schaden an . Schaden
nimmt dann höchstens der Schwertschwinger ,
denn ihn ereilt , was einen Helden am schwer¬
sten treffen kann , er wirkt komisch . Der

verhinderte Herr Minister ließ an der Regie¬
rung kein gutes Haar — wie sollte er auch
st » seinem Schmerze Schonung üben ! Dennoch
kann man es nur mit stiller Heiterkeit quit¬
tieren , wenn er erklärt , daß er gegen die heu¬
tige Regierung und Mehrheit politische
Bedenken hege " . Selbstverständlich ! Er
wird gegen jede Regierung „hegen " , in der

er nicht sitzt. Sonst ist er im Hegen von Be¬
denken nicht so eilfertig und sitzt er mal erst
auf dem Ministerstuhl , dann ken »»t er über¬

haupt keine Bedenken mehr und er „hegt "
nur das eine , sich möglichst lange gegen
alle Bedenken sein Platzerl zu erhalten .
Ob man das politische Bedenken nennen

kaim , ist fraglich . Er sagte auch, die heutige
Regiening sei nichts anderes , „ als eine allna¬

tionale Regiening , in der sich auch zwei
deutsche Vertreter befinden , deren Einfluß
aber verschwindend klein sei ".

Hier hört die politische Auseinanderset¬
zung auf und daS Kabarett beginnt . Man

ment die Absicht : Mayr - Harting will nur

auf die LachmuSkeln wirken , denn er ist sich
doch bewußt , daß sogar das einfältigste Ker »

zelweib im Staate so viel an Erinnerungsver¬
mögen besitzt, um zu wissen , daß die nationale

Zusammensetzung der früheren Regierung in »

Grunde genommen eine für die Herberfüh »
rung gerechterer nationaler Verhältnisse weit

schlechtere war , als die der gegenwärtigen Re¬

gierung . Trotzdem fanden Mayr - Harting und

sein schwarzer Troß alles in bester Ordnung
»» nd sie betätigten sich sogar als Reklame -

trompeter dieser Koalition , von der , unter

Mitwirkung der bürgerlichen RegierunaSdeut -
scheu, dreieinhalb Jahre lang in nationaler

Beziehung nur BöseS auSging . Der christlich¬
soziale Kritiker ist unzufrieden , weil die zwei
deutfchen Minister in der Regierung „ nur

geringen " Einfluß haben . Er ist eben

>nrr mit einem Zustand zufrieden , bei dem die

Deutschen überhaupt keinen Ein¬

fluß besitzen, wie er während feiner Mini¬

sterherrlichkeit genugsam bewiesen hat . Wären

nicht die Ministertitel gewesen , mit denen die

Dersamnüungen der deutschen RegierungS -
Parteien aufgeputzt wurden , so hätte man

überhaupt nicht gewußt , daß Deutsche mitre¬

gieren , denn schlimmer hätte es auch ohne
diese nicht kommen können . Zwei Monate ist
die »»eue Regierung , die natürlich auch von

uns weniger als ein Ideal denn als Notbe¬

helf angesehen wird , am R»»der , den größten
Teil dieser kurzen Zeit nahmen die Vorberei¬

tungen für die neue Legislaturperiode >» nd die

AuSschußverhandlungen über den StaatSvor -

anschlaa in Anspruch , aber ausgerechnet
Mayr - Harting glaubt berechtigt zu sein , hä-
misch darauf Hinweisen zu können , die Regie¬
rung habe „noch nichts Positives " geleistet .

Ueber dieses Thema wird man sich mit ihm
und feiner Partei schon noch zu rechter Zeit
unterhalten , aber schon heute , nach acht Wo¬

chen, halten die Leistungen dieser Regierung
mit dem „Positiven " » vaS die Bürgerblock -
regiening auf ihr Gewissen geladen hat , ge¬

trost jeden Vergleich auS .

Im allgemeine »» sei zu deS christlichsozia¬
len Führers Speech gesagt : wer andere er¬

ziehen will , nnlß beweisen können , daß er

selber erzogen ist . Wer krmsiert , muß in der

Zeit , da ihm Gelegenheit dazu geboten war ,

bewiese»» he. ben, . daß er eS selber so trifft , wie

er eS von den anderen haben möchte. Man

begreift , daß die Christlichsozialen ist der von

ihnen nicht gerne und nicht freiwillig bezo¬
genen Oppositionsstellung die Ablehnung deS

Staatsvoranschlags , obwohl dieser noch der

Voranschlag des Bürgerblocks ist, irgendwie
begründen müssen . Aber daß diese Begrün¬
dung gerade durch Mayr - Harting erfolgen
muß, besten Rainen allein schon wie das

Symbol eines von Deutschen gestützten Sy¬
stems der nationalen Unterdrückung der natio¬

nalen Minderheiten und als das Symbol für
ein antisoziales Regierungssystem . erscheint ,
kommt uns doch als ein zu großes St ?ck von

Selbstentäußerung der Christlichsozialen vor .

Für uns , denen die großkalibrigsten G- schofle
Mayr - HartingS in der Wirkung nur Knall¬

erbsen gleichkommen , besteht kein Anle. ß, beit

Christlichsozialen Ratschläge zu geben, aber

ihre Freunde sollten der christlichsozialen Par¬

lamentsfraktion raten , an der Wand ihres
KlubzimmerS mit Riesenlettern di « Warnung
anzubringen : Lächerlichkeit tötet * !

was man unter dem Begriff Primat " zusammen ,

fasten ka »m, » mr um einer Minderheit leicht « B« r -

dirnsimSgllchtelt zu schaffen . Man spekuliert auf

rin « voll « Baiarisierung deS Mietzinses und »er -

tröstet di « Mieter damit , daß st« sich durch ent -

sprechend « Lohnforderungen und Sahnkämpf «
wird « , schadlos halten können . Dies zu einer Zeit ,
wo die Industrie überall dieSndustriekrise dazu an « ,

znnützen versiicht , um die Löhne herunter -
zudrücken .

Kann « an da « al « „nationale " Politik de »

zeichnen , in derselben Zeit für de » Abbau de «

Mieterschutzes ein, «trete «, wo hunderttausend «

Arbeiter unter « ine » gewaltig « « Lohndru «

stehe «?
Wa « nottut auf diesem Gebiete , ist vielmehr

«in « entsprechend « vanstrderung .

Mr wisse «, daß wir in diese « Staate »richt die

Leistungen der Gemeinde Wien werden erreichen

können , aber

wir versprech «», aste » daranznsrtze «, nm den

Mensch « » ihr Obdach zu erhalten und jenen ,
di « heul « «in solches entbehren , * «s schaffen

zn hrlfenl

DaS vorliegende Budget ist noch ein Werl
de « Bürgerblock » , ist bestinunt durch die

Gesetz«, di « der Bürgerblock geschaffen hat . ES
atmet in bezug auf die Bertrilung der Lasten den

Seist oder bester den Nn g e i st dieses BürgerblockS .
Dir » « mH konstatiert werden , um di « außerordent¬
lich komisch « Situation zu beleuchten , in die sich

gewiste Parteien begeben , di « dem Bürgerblock ehe¬
dem angehörten unb deshalb für diese » Budget noch
verantwortlich sind, sich aber trotzdem nicht

- entere «, hier gegen diese » Budget zu sprechen ,
AböndevungSanträg « zu stellen oder gar « nt rüst et

zu sei «, daß e» so und nicht ander » auSsteht .

W verlort sich, wenigsten » mit einigen Worte «

ans die Budgetkritik de » Herrn Kollegen Ma ^ r »

Harting einzugehen und anfzuzeigrn , wie sich
darin seine auffallende Vergeßlichkeit in bezug
ans di « Roll « widerspiegelt , di « «r selbst und
feiste Partei bei der Herstellung diese » Budget »

gespielt hat .
Sein « Kritik an der Höh « der MilitLrauSgaben
nmtet humoristisch an , wenn man sich erinnert , daß
sein « Partei dem RüstungSfond » und der Bcrlänge -
rung der militärischen Dienstzeit zuge -
stimmt hat . Er hat hier Klage geführt über Ab¬
striche am Sozialbndget , trotzdem vor
wenigen Dagen erst der Minister für soziale Für¬
sorge ausdrücklich an der Hand von Ziffern noch »
gewiesen hat , daß von solchen Streichungen keine
Rede sein kann . Gr hat über die Höh « der Zucker¬
steuer geklagt , trotzdem sein « Partei seinerzeit
der Erhöhung der Steuer zu gestimmt ha «, er
hat Klag « geführt über di « Steuernachlässe ,
dir zahlungsfähigen Steuerschuldnern gemacht wer¬
den , und hat dabei übersehen , daß seine Partei mir
da » Steuergesetz de » BürgerblockS gemocht hat aus
Grund besten diese Abstrich « erst möglich woien .
Auf jeden Fall möchte ich hier feinen wohlgemeinte «
Rat mit Dankbarkeit ablehnen , daß wir uns tm
Interesse de » Deutschtum » weniger um die bürger¬
liche « Parteien , sondern «ttva » mehr um die K o m .
« un ist en bekümmern sollten . Die kommunistl ' chr
Partei schaufelt sich durch ihre Methoden schon
selbst ihr Grab ; gerade im Zeitalter deS Bürger¬
block » ist aber von Regierungswegen alles Erdenk¬
lich « unternommen worden , um diese Partei zu
galvanisieren « nd ihr zu helfen .

Der 87 . Oktober de » Borjahr «» hat da » Systen »
de » BürgerblockS erledigt , nachdem e» schon ein
Vahr früher einen schweren Schlag erlitten hatte .

Ans « Eintritt in die Regierungsmehrheit war
vor allen durch die SrkenutuiS der Notwendig¬
keit Ivie «in « ganze Reihe von

SW MMM . - Ak MM Well !
Rede der Se«rffe « de Witte ht der Budgetdebatte des Rbgeordoeteahaufes .

Prag , IS . Feber . In der gestrigen Sitzung deS

Abgeordnetenhauses nahm , wie wir bereit » kurz
meldeten , Genosse de Witt « in fast einstündiger
Rede die Gelegenheit wahr , um nach einer Ab¬

fuhr d « S Herrn Mahr - Harting ernst und klar

aufzuzeigen , au » welchen bestimmten Gründe »
wir un » zum Regierungseintritt entschlossen
haben und waS die deutsche Sozialdemokratie
innerhalb der Koalition m der nächste » Zeit
zum Besten der notleidenden Arbeiterklasse
durchführen will . Ungeheuer groß sind die neuen

Aufgaben , di « der Partei har « » , ebenso groß
jedoch die Entschlossenheit , all « Kräfte zu ihrer
befriedigenden Lösung einzusetzen . KeineStveg »
untergeordnet ist dabei der Kampf um den na¬
tionalen Frieden und um ein « gerecht « Lösung
der kulttirellen Forderung der deutschen Bevöl¬

kerung , di « in oem Verlangen nach der natio¬
nalen Schulautonomie gipfeln .

De Witte führte in seiner oft von Zu¬
stimmung begleiteten Red « unter anderem auS :

Unser « größt « Sorg « jedoch ist di « letsach « der

MrtfchastSkris «,

die schon heut « in ihrem Anfang furchtbar «
Formen angenommen hat und von der wir be¬

fürchten müsten , daß sie von langer Dauer sein und
weite Bevöllenmgttreise in der schwersten Weist
bedrücken wird , vorerst war allerding » nur von
einer Landwirtschaftskrise di « Rede ; di «

Zttwngen waren davon voll unb e» ist nach und

mich in da » Denken eingehämmert worden ,

daß eine entsetzlich « Rot di « Landwirtschaft bedrücke .
M» e» so weit war , ko «

der bekanntr agrarisch « Zollantrng ,
der , wenn er tatsächlich voll honoriert »oordeu wäre ,
von wirklich schweren Folgen für di « ganze Bevöl¬

kerung begleitet gewesen wäre .

Teuere » Brot und Arb«it »lofigkrit , « ne » Sinke »
der Kauskrast der Bevölkerung , weiter « Zer¬
störung de » inneren Markte » , Erhöhung der
Rot de » Volke » ohne bleiderdeu Gewinn sür
di « gesamt « Landwirffchaft wären di « Folge »

gewesen .
Wir übersthen die Landwirtschaft »krist durchaus
nicht und sind nicht agrarfrintzlich , aber wir sehen
in den Zöllen kein Allheilmittel für die Landwirt¬

schaft . Mr können un » aber vorstellen , daß unsere
Landwirte durch eine Planwirtschaft , durch ein «

« Wiste Produktionsumstellung ihr « Rentabilität

steigern könnten und daß auch eine Erleichterung
de » Verkehr » zwischen Produzenten und Konsumen ¬

ten einen großen Nutzen für unsere Landwirtschaft
bringen könnt «. Wir find auch gerne bereit , durch

entsprechend « Versorgung mit Futtermtt -
teln den Viehzüchtern und dm kleineren Land¬

wirten zu helft « und in bezug aus die Steuer¬

gesetzgebung helfend einzugrriftn . Aber

wir können kelnen Schritt tun , der «inseitig «
Hils - maßuahmru sür dm Augenblick , zugleich
aber «in « schwer « Schädigung and « r « r grast ««

volkSmafien zu « Folge Hütt «.

Aber wa » ist da » all «», wag di « Landwirt «

erleiden , den gegenüber , wa » di « Lndnstri «-
»rbeiterschast betrosftn hat !

Im Budgetau »schuß hat der Fürsorgeminister aus¬
gezeigt , daß die Zahl der Arbeitslosen bereit » in Me

Hunderttausend « geht und daß weltrre groß «
Gruppe » von Arbeitern nurmehr Kurzarbeit
leisten könne » und infolgedesten bitter « Rot
leiden müssen . Wie dies « Menschen leben , davon
wird allerdings in dm Zeitungen , di « so viel über
di « Krist der Landwirffchaft zu berichtm wußten ,

wenig oder nicht » geschrieben . Mnn wir

hmt « sehen, wie birst Leut « heute aus da » Nivea »
von Bettlern herabgedrückt werden , wem wir
un » vergegenwärtigen , welch entsetzliche « Leid den

Frauen und Kindem dieser Menschen beschiedm ist ,
dann

« üsstu wir aug vollem Herze » die Mast » ah » ee »
begrüßen , di « der Fürforgeaiuistrr al » erste

Hilfeleistung i » Aussicht genommen hat .

und «» sehr bedauem , daß früher in der Zeit
der guten KonjunkMr die verantwortlichen Stellen
e» nicht verstandm habm , mffprechrnd « vorkeh -
rungm für Krisenzeitm zn treffen . Wir wissen ,
daß diese vovläustgen Hilfsmaßnahmen nur einen
kleinen Bruchteil von dem auSmachm , wa »

notwendig wär « , und daß man später zu durch¬
greifenderen Maßnahmen wird kommen müssen .

Mr begrüße » di « ErNärung de » Minister », daß
» au hmt « auch nicht daran denke » kau » , etwa
dm Mieterschutz abzubaue » . Ach versteh « in dies «»
Frag « da » verhalttn d«r Rationalpartri nicht ,

deren WohmingSreferent für dm nächstm Sonntag
eine Konferenz nach Reichenberg einberust , die
eine Protestkundgebung gegen dir Verlängerung
der gebundenen Wohnungrwirffchaft sei » soll. Wem

nützt denn dir Aufhebung de » Mieterschutzes ? Doch
nur einer geringen Minderheit de » Bolle » ! Man

predigt da Heimatlieb « , zerstört aber eine «

großen T « U der Volksgenossen bedenkmlo » all da »,

Ätft oder — Sch ?
Roma « von Herma « Hilgendorff .

LoorNetN by Orelier & Co. . Betlla NW «.
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„Bürschchen , dich sollte man sich «in wenig
näher anschauen . Irgend etwa » ist da nickt ganz
sauber . Kokainschieber ? " murmelte Kasfka und

beschleunigte seine Schritte .
„Teufel , du sollst mir nicht entkommen ! "
Der ander « griff in die Tasche . Suchte er

nach einer Waffe ?
„ He, Sie da! " , rief Kasfka . Eine Taschen¬

lampe leuchtete dem jungen Mann ins Gesicht .
Wie von einem Schlag getroffen flchr Kasfka

zurück . DaS hatte er nicht erwartet . Unwillkür¬

lich fuhr er grüßend an den Hut . AramS Braut ,

Inge von Grabow ! . . . Im Smoking . . .
„ Ich glaube , ich werd « verrück . " , flüsterte

. «affka heiser . . .
Der junge Mam « im Smoking war in der

Bar verschwunden .

22 . Kapitel .

Bei „ Madame Angele " .

Jtt der Bar der „ Madume Angele " war

Hochbetrieb . Eine Kapelle , bestehe »» aus drei

Mann , spielte di « neuesten Schlager . Der Ne¬

ger am Schlagzeug sang die Refrain »:

,Luhuhu — my- dear , Juhuhuhu
And alwahS Juhuhuhu wich yvu ! "
Er hmlte dies Juhu in einen Trichter .

Menschen saßen in kleinen Gruppen an Tischen
zusammen , weiße Hemdbrüste leuchteten , nackte
Frauenschultern lockten .

Irgendwo auS einer der verhangenen Ni¬
schen klangen flüsternde , kosende Worte und
plötzlich kreischte eine Frau hell auf.

Sektpfropfen knallte », Ei » klirrte in den
Kübeln . '

,J5e , einen Ohio ! "
JB ( ad and wiche ! "
Katja schüttelte den Mi^becher , daß ihre

Locken flogen . Sie trug ein tief auweschnittene »
Seidenkleid mit blitzendem Straß besetzt . Ihr «
Hand tätschelte einem dicken älteren Herrn , der

schon reichlich dem Allohol zugesprochen hatte ,
zärtlich die Glatze .

„Schmeckt ' s Dickerchen ? "
Der Dicke nickte selig , goh «in Glas voll

Sekt ein und schob eS Katja hm.
Diese blickte acktlo » über da » Glas hinweg .
„ Guck mal , Mia , ein Neuling ! "

„ Scheint gerade au » der Schule entsprun¬
gen zusein . "

„ Aber ' nen pickfeinen Smokittg ! "
. Kunststück bei der Figur . "
Inge hatte unterdessen einen Barschemel

erklettert um » sah sich etwas unsicher um .
S ' e war noch nie in einer richtigen Bar

gewesen .
„Halleluja — Halleluja ! "

e e der Neger und schlug llatschend auf die
lbecken .

„ Ha Kleiner , dich hamfle wohl heut zum
ersten Mal « losgelassen ? WaS willst du denn
trinken ? "

Inge blickte krampfhaft geradeaus . Sie
müßte sich erst sammeln .

Katja schob ihren Arm näher und wollte

Inge über die Wange streicheln . Erschrocken
w' ch Inge zurück.

„ Na , na Kleiner , nicht so schüchtern !"
Die schwarze Mia schob einen Kognak

herüber .

„Prost . Kleiner ! "
Inge kippte den Kognak auf einen Schluck

herunter Dann sagte sie fest , gleichsam, al » ob
sie ' sich selber Mut machen wollte :

„ Run trinken wir alle zusammen eine

Pull « Champu »! "
„ Ui ja ", auitschte Katja , der geht aber

' ran an ' Speck ! Haste denn auch genügend
Pinke - Pinke ? "

Sie machte eine auffordernd « Bewegung de »

Geldzählen ».
Inge griff nackliffig i » die Hosentasche ,

um einen Geldschein herauSzuziehen . Dabei

streiften ihre Finger da » kühle Metall de » Re¬
volvers .

Und plötzlich war sie wieder ganz kalt » nd
nüchtern . Der Haß fraß in ihr wie em schwe¬
lende » Feuer . Doch Borsicht , mit einer Unvor¬
sichtigkeit konnte sie sich alle » verderben . Syste¬
matisch vorgehen , war die aHuptsache !

Ein blauer Geldschein flatterte ans den

Tisch .
„Trinkt , Kinder , wir wollen rasend ver¬

gnügt sein ! "
Katja stieß Mia heimlich an :
„ Du , den Kleinen nehmen wir bock ! Scheint

ein reiches Bürschchen zu sein und me kess«
Nummer nebenbei . Laß mich man machen , wenn
er blau ist , nehmen wir ihm da » Gell » ab und
dann teilen wir un » den Ramsch ! "

Inge nickte Katja lachend zu :
„Prost , mein blondes Glück ! "

Ich glaube , ich wäre eine fabelhafte Schau¬
spielerin geworden , dachte sie, über sich selbst
erstaun ! .

Noch hatte sie den Mann , den sie suchte ,
nicht entdeckt .

Aram sah etwas verborgen hinter einer
Säule . Er brütete dumpf vor sich bin . Bin ich
Lestmann , oder bin ich Aram , Hölle,und Teu¬
fel, wa » ist bester ? Die Polizei war ihm ! auf
der Spur . Als Aram ? Al » Lestmann ? Er
wagte den Gedanken n' cht zu Ende zu denken .
Da » Ende diese » Gedankens war grauenhaft .

Stand am Ende diese » Gedanken » nicht

auch ei » Henker mit einer hanfseidencn Schlin¬
ge ? Für ihn . . . Aram ? Aram stürzt « zwei ,
drei Gläser Whisky wie Wasser herunter .

■ „Uff " , die Welt sah wieder ander » aus .
Da waren tausend Wege , um dem Fluch seiner
Schicksal » zu entrinnen ! Gleich würde Lestmann
kommen . Auch ein Halunke , aber trotzdem . .
ii würde Geld bringen , und dann würde e^.
Aram , fliehen . . .

Irgendwo ei « neue » Leben beginnen . . .
Brasilien — Australien . . . Costa Rxa — Mel¬
bourne . . . Irgendwo , wo da » vollend « Gold
Macht Und Herrschaft war . . .

Dort lebe » mit einer schönen, heißbüttgien
Frank

„Keimst du da « Sein « Haus
am Michigansee ? . . . "

sang der Reger süß und lockend . . .
Aram trank und trank . . .
Toller kreiste sttn Blut . . .

Schön « Frauen war « hier in der Bar .
Frauen mit käuflichen Herzen , aber dankbar und
gut zu jedem , der sie nett behandelte — und
zahlte .

Da war di « rotblonde Mari « ! Relkemnavie
nannte mam sie, well st « eine sonderbare Bor -
liebe fitr weiße Rollen hatte . Die war raffiniert
einfach gekleidet , ein « yg anliegende », schwarze»Seidenkleid , nur mit einer weißen Relle ge¬
schmückt, aber ihr rotgeschminkter Mund bvamnt «
wie eine Wunde .

Sie tanzte nn Arm eine » mchtLsagenden
blonde « Jüngling » einen wundervollen spani¬
schen Tango . Ihr Körper bog sich weich und
schmiegsam , sie verschmolz mit der Takten der
wlldmelaincholischen Musik .

Da » Blut rauscht « heißer in Arams Adern .
Er sah die schlanken, wirbelnde « Beine . . .

Er hob sein GlaS und trank ihr zu .

( Fortsttzung folgt . )
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Schöpfungen bei BllrgrrblockS wieder aufzuheben
hat « and - aß gewaltige Befahren fitr da « BoN

ahtzuweudeu stich , die mit einer nochmaligen
Etablierung des viirgerblocks eingetreten wSren .

Ich erinnere nur an die BerwaltungS -

refornr . MS dieser Schlag gegen die Autonomie

vom Bürgerblock beschlossen >v»vde , hat «4 vielleicht

Menschen gegeben , die noch nicht ahnten , worum es

eigentlich ging . AlS das Gesetz dann aber praktisch
in Kraft getreten ist, hat man draußen allgemein
bemeßt, daß ein ungemein wichtiges Recht des

BoSeS zcrlrümuierl war und daß alles , was man

seinerzeit von RrgierungSseite gesagt hatte , um die

BerwaltungSreform einigermaßen schmackhaft zu

machen, sinnlos gewesen ist und durch die Tat¬

sache» in keiner Weise gerechtfertigt wnrde .

ES ist «ine der Ausgabe « , die wir uns beim

Regierungseintritt gestellt haben , die Wieder¬

herstellung der zerstörten Autonomie mit z «
bewerkstellige ».

Ein anderes Werk des Bürgerblocks , da « Ge¬

meindefinanzgesetz , hat die Gemeinden von

der Bürokratie vollständig abhängig gemacht und es

dahin gebracht , daß überhaupt keine Gemeinde mehr

heute ordentlich budgetieren kann . In den Landes¬

stuben wird am laufenden Band gearbeitet und

die Bovanschläge einfach nacheinander zusammen
gestrichen , ohne daß die betreffenden Beamten Im¬

stande wären , sich mit der Materie auch nur einiger ,
maße « zu befassen . Dann kommt eS dazu , daß zum

Beispiel eine Gemeinde einen vmn LandeSpräsiden -
trn Kubat unterschriebenen Auftrag bekommt , au -

sanitären Gründen eine » Infektion - Pavillon gn

bauen , daß dann dieser Posten au « dein Grmeinde -

budget von der Landesverwaltnng aber wieder

gestrichen wird , wobei die Unterschrift desselben

Lande - Präsidenten Knbat auf dem betreffenden
Akt prangt ! Die Gemeinden «rüsten schon bei der

Abfassung deS Voranschlages auf die gu ertvarteiwen

Streichungen Rücksicht nehmen und »nisten sich daher
auf - Handeln einrichten . Das Allerschwerste
von dem allen ist natürlich die Tatsache , daß daS

Semeindefinanzgeseh gerade heute in der Zeit der

Wirtschaftskrise die soziale Fürsorgetätigkeit in den

Gemeinden nahezu unmöglich macht .
Die soziale Fürsorge läßt überhaupt sehr

vieler zu wünschen übrig . Ich erinnere an die

Unterstützungen für die Ueberalterten , diese

lächerlichen Zuwendungen , die man von vielerlei

Kautelen abhängig gemacht hat , weiter - an die

Unterhaltungsbeiträge für die Angehörigen der zu

Waffenübungen Eingerückten , die pro Person und

Täg 1 Krone SO Heller , in größeren Städten

1 Kronen auümachen . Auch über

die Rot der Altpeirsionisten

ist in der Zeit deS Bürgerblocks viel gesprochen
worden , e » ist aber immer bei Bersprechnngen ge¬
blieben . Wir dagegen hoffen zuversichtlich , eS so
weit zu bringen , daß diesen Altpensionisten ihr

Recht werde ! Aber auch jenen , die noch im aktiven

Staatsdienst stehen , gebührt eine andere Borsorge
als jene , die in der Zeit der Bürgerblocks üblich

gewesen ist.
Ich möchte weiters ein Wort zur nationalen

Frage sage ». Jeder , der unsere Geschichte kennt ,

weiß, daß wir schon im alten Oesterreich gegen
jede nationale Entrechtung gekämpft
haben . Jeder national Unterdrückte im alte »

Oesterreich hat in den deutschen Sozialdemokraten
einen Freund und Kampfgeiwssen gegen diese
national « Unterdrückung gefunden .

So wolle « wir auch hier i » diese « Staat

Kämpfer für den nationalen Frieden sei ». Vor¬

aussetzung für diese » Friede » ist natürlich die

Herstellung eine « wirtlichen Recht - zustandet .

SS ist >u»S nicht gedient mit schönen Redensarten
und Bersprechmtgen , eS muß vielmehr der Wille

zu dieser nationalen Befriedung in diesen ! Staate

lebendig sein und er muß sich in di « Tat um¬

setzen . Mr wisten , daß vonr nationalen Kampf
ganze Parteien leben nutz daß die Armen aller

Rationen die Kosten dieses Kampfes bezahlen . Well

dem so ist, nmß die Arbeiterklasse im ureigensten
Interesse für di « national « Befriedung kämpfen und

sie wird ihr Werk sein !
ES ist eine der großen . Hoffnungen der Chau¬

vinisten aller Nationen gewesen , daß es ihnen ge¬
lingen werde , die Arbeiterschaft national dauernd

zu spalten . Diese Hoffnung ist bereits vor zwei

^Jahren auf dem Dmichower Kongreß zu¬
schanden geworden . Wir haben gewußt , daß wir

damit nicht itut die Arbeiterschaft ein gute - Stück

nach vorwärts bringen , sondern auch in der wich¬

tigen Frage der nationalen Befriedung einen «nt -

fprechenden Vorstoß zu machen Imstande sein werden .
Au « ähnlichen Gründen sind die deutschen und tsche¬

chischen Sozialdemokraten gemeinsam in die Regie¬
rung gegangen , um genlelnsam dein Volke zu dienen ;
sie werden auch g « meinsam aus dieser Re¬

gierung hinauSgehen und Schulter an

Schulter draußen in der Opposition
kämpfen , falls es sich als notwendig erweisen
s-llte !

Die bisherigen Regierungsmethoden haben

allerdings vielen Tausenden und Abertausende «
deutschen Arbeitern und Angestelltetl ihren A r -

beitSplatz gekostet . Dieses System muh

aofhören . ES sind schwere Sünden be¬

gangen worden auf dem Gebiete der deutschen
Schule , Biel « unserer Kinder müssen stnndcn -
iveit « Wege »rachen , uni überhaupt die Schule
besuchen zu können , weil man ihnen int Heiniais -
orte ihre Schule gesperrt hat . Man hat von tsche¬
chischer Seite eine M i n d e r h e i t s s ch u I p o l i t i k

betrieben , die geradezu lächerlich wirken nmßte
und keinesfalls im Interesse des tschechischen Volkes

gelegen war ; man schreckte im deutschen Gebiete
nicht eirmral davor zurück, geradezu Seelen raub
zu begehen.

Auf dies « Weis « Ian » ma » de « nationale »
Frieden nicht schaffen . GS gibt nur eine « Weg

in der Schulfrag «, da « ist di « Herstellung der
nationale » Ächulautonomir !

DaS ist ftir uns kein « nebensächliche Angelegenheit ,
nicht ,mr eine Frage fachmännischer Erwägungen ,
eS ist für unS die Frage der national « ! «
Befriedung überhaupt .

Allerdings beschäftigen unS gegenwärtig wesent¬
lich dringlichere Fragen : Brot und Arbeit für
Hu>«derttanseiche sicherznstellen und für Ihr Obdach
zu sorgen . Aber die nächste Frag « nach Brot und
Obdach ist doch die Frage nach geistiger
Kultur ! Niemand soll sich darüber täuschen :

Di « tz«ntsch« Sozialdemokratie , die dentsch «

Arbeiterschaft überhaupt wird sich niemals dazu

hergeben , in dieser Frage nachzugeben , sie wird

Der zweite lag der Budget -
drdattr .

Stramof * holt feine Reparationerede
nach .

Prag , 19 . Feber . Der » weite Tag der Bud¬
getdebatte im Plenum gestaltete sich völlig ruhig
und , von der flanimendett Rede deS Herrn
Stern abgesehen , ziemlich sachlich .

Ans seiner Rede nur einen Schlager : „ Die Re¬
gierung plant auf allen Gebieten « ine weitere
Verschlechterung der Lage der Arbeiter , der
Staatsangestellten , der Invaliden , der Arbeitslosen ;
man muß sich wundern über die Leichtgläubig¬
keit dieser Schichten . "

Dr . Rosche ( AWG. ) hält O p t i ni i S m u s für
nötig ; man werde lernen inüssen , hochgradigen Büro¬
kratismus zu überwinden und wirtschaftlich zu den¬
ken. Die Zeit der Revolution sei vorbei ; man könne
die Methoden der Revolution im evolutionären Sta¬
dium nicht fortführen . Auf tschechischer Seite möge
man bedenken , daß der gute Wille endlich einmal In
die Tat umgesetzt werde » müsse.

Mikura , der de » slowalischen Flügel der Tsche¬
chischklerikalen repräsentiert , bedauert , daß zwei
Drittel der Slowaken in Opposition stehen . Seine
Ausführungen sind ausschließlich slowakischen Fra¬
gen gewidmet .

Pergler ( Liga ) tritt als strenger Zensor auf und
rügt die Teilnahmslosigkeit bei der Debatte . Dann
folge » seine übliche ! « Angriffe auf den Außenmini¬
ster , die sein politisches Eredo völlig ausschöpfen .

Halle ( B. d. L. ) verlangt von » Staat Hilfe gegen
die Konkurrenz des Auslandes . Die Großindustrie
könne sich durch Kartelle helfen , die Arbeiterschaft
durch Lohn - und Kollektivverträge , aber beim Land¬
wirt stünde die Sach « anders ; der sei auf Staats¬
hilfe und auf das Verständnis der breiten Maste »
der Berbraucherschaft angewiesen . * Eine engere
Verbindung der Produzenten mit der

Konsumentenschaft sieht er al - notwendig
an ; auch das Genostenschaft - wesen bedürfe einer
weitgehenden Förderung .

Bon Koalitionsseite sprechen weiter Horak ( Ge¬
werbe - Part . ) und Pli (tsch. Soz. - Deni. ) . Letzterer
erinnert an dar Programm , mit dem seine Partei
In die Wahlen gegangen ist und dar sie nun in der

Regierung dnrchzusetzen bestrebt ist. ES fehle der

Partei auch nicht am gute » Willen , der Landwirt »

schastSkrise abzuhelfen . Tiefe Krise betreff « ja in

erst «r Linie die Kleinlandwirte und HäuSler , also
die sozial Schwächsten . Bon ehrlicher und zweck¬
mäßiger Kritik dürfe sich die RegierungSmacht nie¬
mals getroffen fühlen ; In diesem Zusammenhang
erklärt Pik neuerding - , daß seine Partei hinter der
Ikritik stehe, die Genosse ReöaS an der Wirtschaft
in den karpathorustischen Staatsgütern und Forsten
geübt hat , und verlangt nochmals eingehend « Unter¬

suchung .
DaS . Hauptereignis des - Tages war die nun

folgende Rede Dr . KramatS , der heul « erst zum
Exposö des AußcnniinisterS über di « ReparationS -
srage Stellung nimmt , weil er während der seiner¬

zeitigen Reparationsdebatte — vielleicht nicht unab¬

sichtlich — irgendwo im Süden weilte . Er betont

analog ulit BeneS , daß eine Staatspartei di « Unter -

schrift ihrer Vertreter in der Fremd « natürlich

honorieren müsse . Das Recht der Kritik müsse niau

sich aber wahren . Er persönlich sei auf der Frie¬

denskonferenz in die ganzen Verhandlungen über

die finanziellen Opfer der Tschechoslowakei erst an :
23. Mal 1919 «ingeweiht worden , zu einer Zeit ,
als bereits in der Finanzkommission
der Friedenskonferenz , in der er nicht

>var , die eigentliche Entscheidung ge¬
fallen sei . Er habe vorher nicht gewußt , daß
man auch für die Staatsgüter und die Besreiungs -
taxe werde zahlen sollen . Bon diesem Zeitpunkte
habe er sich an den Verhandlungen allerdings mit
aller Energie beteiligt und er glaube , daß er an
dem Elchergebnis einen großen Anteil habe .
Seine Stellung war allerdings schlecht , weil di «

Ding « schon entschieden waren . Er schildert dann

den ganz gewöhnlichen „ . Handel " namentlich mit

Llolch Georg « über die Höhe unserer Zahlungen ;
anfangs seien märchenhaft « Sunmien für die Be¬

freiung gefordert worden . Polen hab « allerdings
eine geschicktere Politik gemacht , sich die Rettung
Europas vor dem BolscheiviSmuS zu geschrieben und
der Tschcchoslwvakei unterschoben , daß sie dem Bol -

schewlSinu « Tür »ich Tor öffne. Dafür hab « Polen

Oberschlesie » und einen großen Teil deS Teschener
Gebietes bekommen , während die Tschechoslowake !
di « Besrelungstaxe zahlen mußte . Weiter gepatzt
wurde in unserer Außenpolitik natürlich auch in

bezug auf das Verhältnis zu Rußland und zu
Italien . Man hätte sich In die inneren Ver¬

hältnisse ( Italiens hineingemischt ( eine Anspielung
auf «ine seinerzeitige Rode des Genosten Dr . Sou -

kup ! D. Red. ) , dagegen geglaubt , nichts für Ruß¬
land (d. h. eine Intervention gegen die Sowjets ! )
durchführen zu müssen. Der Ausgang dieser Politik

ist nach Dr . Kranial klar : die 80 Millionen , die

wir jährlich zahlen müssen. — Darauf ist seine

di « Forderung tiach Selbstverwaltung im Schul¬
wesen niemals fallen lasten !

Alles , was innerhalb der Koalition geschaffen
werden wird , wird natürlich das Zeichen des
Korn Promi sse S tragen und mit seinen Män¬

geln behaftet sein. DaS Parlament sieht eben so
aus , wie die Wähler «S wollen , und die Vertretung
der Arbeiterinteressen ist eben nm die 39 Mandate

schwächer, di « an die Kommnntsteit weg -
geworfen sind . Aber all die Kraft , die wir be¬

sitzen , »vollen wir dem Bolle nutzbar machen , heut «
innerhalb dieser Koalition und morgen , wenn «S
not tut , anders ! Unsere Aufgabe wird eS sein , dein
bedrängten Boll « beizustehen und alles daran zu
setzen , um es aufwärts und v o r w ä r t s zu
bringen ! ( Lebhafter Beifall . )

ganze Red « abgestimmt : Er ist erst gekommen , alS
di « andern schon alles verpatzt hatten , und hat dann

gerettet , was noch zu retten »var . Aller wäre ja
ganz anders gekoinnien , wenn man ihm und nur
ihm imncer brav gefolgt hätte !

*
Nach zwei weiteren Rednern wurde die Debatte

nm 8 Uhr abends auf morgen 19 Uhr früh vertagt .

Senat .

Internationale Verträge . — Debatte um die

deutsch « Universität .

Prag , 19 . Feber . Der Senat verhandelte
heute Nachmittag in seiner Sihnng mehrere
internationale Verträge . Ein Vertrag
mit Dänemark erweitert die Meistbegünstigungs¬
klausel deS . Handelsvertrages auch ans Grön¬
land , von wo wir hauptsächlich Fischtran und
Felle beziehen . Ein zweiter Negierungsantrag
betraf die Ratifizierung einiger zolltariflicher Ver¬
einbarungen zwischen der Tschechoslowakei und
Deutschland . Es handelt sich u » n zwei Posten
des tschechischen und drei Posten des deutschen
Zolltarifs , die vorläufig geregelt werden , da
in absehbarer Zeit infolge bet bekannten Schwie¬
rigkeiten an eine definitive Regelung »lnserer
Handelsbeziehungen zu Deutschland nicht zu rech¬
nen ist . Die Berembarung setzt auf tschechi¬
scher Seite die Zollfreiheit von Bü¬
chern und M u s i k a l i e n fest, «»ich wenn sie
ganz oder zum Teil in Leinen gebunden sind .
Diesbezüglich hat es bisher . zahlreich Stritte ge¬
geben . Dafür wird von deutscher Seite der
Zoll auf gewiffc Materialien zur Herstellung von
Taschenbatterien und der Zoll für Faß¬
pech aufgehoben . Ferner wird Qualitäts -
st a h l, der bisher auf Grund des Bruttogewichtes
verzollt wnrde , nunmehr deutscherseits nach dem
Nettogewicht verzollt werden , was praktisch einer
ZollHerabsetzung gleicl/koinm !

In der Debatte sprachen nur zwei Redner ,
der deutsche Christlichsozialc Hilgen reiner
und der tschechische Nationaldcmokrat Dyk . Die
Debatte ging aber nicht um den betreffenden Pnnkt
der Tagesordnung , sondern u >n die deutsche
Universität . Hilgcnreiner erinnerte daran ,
daß vor zehn Jahren in diesem Saale das be¬
kannte NniversilötSgeseh beschlossen wurde , das
der deutschen Universität den Zusammenhang mit
der alten Karls - Universilät abspricht . Er erklärt
das Gesetz als Provokation und fordert seine Auf¬
hebung . ^ Eine solche Maßnahme würde sich sicher
würdig in die Feierlichkeiten anläßlich deS achtzig¬
sten Geburtstages des Präsidenten einreihen . Ihm
erwiderte Senator Dyk, der den bekannten unver¬
söhnlichen Standpunkt des Ischechisch-nationalisti -
schen Lagers darlegte .

Es wurden nocl) einige Immunitätsangc -
legcnhcitcn erledigt und dann in einer formalen
zweite » Sitzung die beiden Anträge einer Zwanzig -
Millionen - Wivmung fiir den Präsidenten und die
Erklärung der Verdienste des Präsidenten um
den Staat betreffend den diesbezüglichen Aus¬
schüssen »»gewiesen .

Nächste Sihnng Freitag , 10 Uhr früh .

Günstige Wend ' kna km Lünderbank -
konflitt .

Wie wir erfahren , ist im Konflikt in der
Prager Länderbank eine Wendung eingctreten .
Durch eine Intervention des Abg. Ge¬
nossen Taub kain eü zu einer A » Nähe¬
rung in den materiellen Punkten .
Zu den Gegenständen der Vereinbarung wird
auch die A u f h e b u n g der St ü ndcgung
des Vertrauensmannes R. gehören .
Die Verhandlungen werden fortgesetzt .

Schober macht große Bersvrechnngen .
Wien , 19 . Feber . ( Eigenbericht . ) Heute nach¬

mittag fand wieder eine Besprechung der Ver¬
treter der Arbeiterkammern und der freien Ge¬
werkschaften mit dem Bundeskanzler statt , zu
der diesmal auch die Vertreter der christlichen
und der völkisckeu Äejverkschafteii heigezogen wa¬
ren . Der BunooSkauzler gab zunächst die Erklä¬

rung ab , daß das ans dem letzten Handels -
kammertag beschlossene sozialpolitische Abba »^Pro¬
gramm den Intentionen der Regierung tt i ch t

entspreche . Er hofft , das; diese Erklärung zur
Beruhigung der Arbeiter beitragen werd « . Die

Regierung werde für den 28 . Feber eine Wirt -

schaftükonferenz einberufen und zu ihr die Ver¬
treter der Arbeiter und der Unternehmer einla -
den . Dieser Konferenz würden ein WirtschaslS -
prvgvamin der Regiernilg sowie das Wirtschafts¬
programm der Gewerkschaften sowie andere Vor¬

schläge Vvrgelegt und dann in engeren Ausschüs¬
sen beraten werden . Die Ncgiernim werde darauf
drängen , das; die Beratungen schon innerhalb
einer Woche abgeschlossen iverden . Ferner teilte

ftabeftingA - Ktapfen
SO dkg Mehl werden warm gestellt ,
3 dkg Hefe in etwas lauwarmer MUch

aufgelöst und daraus mit einem klei¬

nen Teil des Mehles ein Hefendampfei
gemacht , das man an einem wannen
Orte aufgehen 186t . Inzwischen rührt

man 10 dkg Zucker mit 3 Eigelb schau¬

mig , fügt einen Kaffeelöffel Salz , Zitro¬

nenschale , ein Likörglfis <hen Rum und

10 dkg zerlassenes Visen dazu . Nup
gibt man alles mit dem restlichen Men !

zu dem Dampfei , macht mit warmer
Milch einen festen Kuchenteig und Ifibt

diesen wieder etwas gehen . Dann rollt

man den Teig daumendick aus . Auf die

eine Hälfte werden kleine Marmeladen -

höufchen verteilt , aus dem übrigen
Teig Plätzchen gestochen und auf die

Marmeladetupfen gelegt . Dann sticht

man die Krapfen aus , läßt sie auf¬

gehen und bäckt sie in Ceresfett

schwimmend schön goldgelb aus .

der Bundeskanzler mit , daß die Regierung sich
bemühe , durch Einflußnahme auf die . Kreditinsti¬
tute das Leihkapital zu verbilligen . Die Anleihe¬
verhandlungen , die durch die Haager Kouserrnz
eingelcitet ivurden , stehen verhältnismäßig gün¬
stig , so daß in absehbarer Zeit « ine Erhöhung
der Produktion zu erwarten sei. Die —Regierung
gedenke dann sofort den Banken die Schuld der

Bundesbahnen in der Höhe von 110 Millionen

Schilling zurückzuzahle », damit sie diesen Betrag
für die Belebung der Industrie zur Verfügung
haben , Der Bundeskanzler teilte ferner mit , daß
der letzte Ministerrat die Hindernisse weggcrämnt
habe , die einer energiichcn Durchführung der

Wohnbauauktion im Weg « stehen . Dadurch ist
auch die Durchführung des Wvhnbauprogrammü
der Gemeinde Wien ermöglicht worden . Bom

Finanzministerium feie »« Maßnahmen vorge¬
schlagen , die einigen lausenden Arbeitslosen
Arbeitsgelegenheit verschaffen werden . Die Ver¬

treter der Geiverkschaftcn gaben ihrer Genug¬
tuung darüber Ausdruck , daß die Regierung das

Abbauprogramm der Handelskammer » ablehuc
und sagt der Negierung ihre Mitarbeit an der

Ausarbeitung des Wirtschaftsprogrammcs zu .

Bor einem neuen Pmrzerlreuzer -
KonflM ?

Berlin , 19 . Feber. ' ( Eigenbericht . ) Das

R e i ch s k a b i » e t c batte zwar die Forderung
des ReichSwehrministerS auf Einstellung einer

Anerkennilngsrate für den Bau des Panzer¬
kreuzers 8 abgelehnt , aber heute erfahrt
man , unter welchen Bedingungen das

geschehen sei . ES wird nämlich mitgeteilt , daß
daS Kabinett im nächsten Jahre ein

Marinebanprograncm auf lange
Sicht v o r l e g e n will , in denc auch der

Ersatz der alten Linienschiffe geregelt
werden soll . Das bedeutet nichts anderes , als

daß dem vielumstrittenen Panzerkreuzer A noch
eine Serie vo » Panzerkreuzern folgen
soll , entsprechend der Zahl der älteren Linien¬

schiffe . Das Kabinett beruft sich darauf , daß der

Reichstag im Vorjahr den Beschluß gefaßt hat ,
der auf einen demokratischen Antrag
zurückgiug , wonach dieses Bauprogramm vorge -
lcgt werden soll . Dieser Beschluß war aber wie

so viele ähnlicher Art längst in Vergessenheit ge¬
raten und wenn er jetzt wieder hervorgcholt wird ,
» och dazu in einer Zeit , Ivo der der Rcichsfinanz -
miuister vor allem an den Ausgaben für
soziale Zwecke sparen will , so bedeutet
das die Hcranfbeschwörung einer
neuen Konfliktsgefahr . Die Sozial¬
demokratie hat im Vorjahr den Panzer¬
kreuzer A abgclehnt , sie wird auch den Versteh ,
ein großes Floltenbauprogramm durzuführen ,
auf das Entschiedenste verwerfen .

Friede , 9rot , QIHMt

sind vie Parolen am Frauentag ! Rkle

Frauen « nv Männer nehmen daran teil !
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Ver Bankrott der K. P. Le.
Wien , 19 . Feber . (Eigenbericht . ) Der gewc-

se «e Obmaim der komnmmstischen Partei Oesler -
reich « Alfred Ziegler , der vor einiger Zeit
die kommilinstischc Partei verlasse » hat / ist jetzt
mit einer Truppe von ehemaikigen kommunisti¬
sche » Parteifunktionären der sozial demokratischen
Partei bcigetretcn . In dem Beschluß einer Kon -
ferenz dieser Gruppe , der morgen in der „Arbeit
terzeitung " veröffentlicht wird , legen sie die
Griinde dieses Austrittes dar . Die erklären ,
daß die österreichische kommunistische Partei
kanin tausend Dlitglieder zähle , eine einflußlose
Sekte sei, die nur künstlich von Msokau vor dem
völligen Verschwinden bewahrt werde . Die Un¬

terzeichner des Aufrufes erklären , daß sie alle
langjährigen Funktionäre der kommunistischen
Partei vielfach Mitglieder seit ihrer Gründung
seien und fordern alle kommunistischen Arbeiter
auf , ihren « Beispiel zu folgen und zu den auf¬
rechten klasscirbcwußlau Arbeitern in der öster¬
reichischen sozialdenwkratischen Partei zurückzn-
kehren,

Die sranzSstslKe Reaierungskrise .
Paris , 19 . Feber . Der Präsident vrr

Republik setzte heute die Beratungen mit den
politischen Persönlichkeiten , u. a. mit dem zu -
rückgetretenen Ministerpräsidenten T a r d i e u,
fort . Wie versichert wird , deutete der zurückae*
tretene Ministerpräsident dem Präsidenten der
Republik klar an , oaß der neue Kadi ,
nc ttschc f der Mehrheit entnommen
w e r d e n müsse , welche die Rogierung . am
Montag zu Fall « brachte . Der Präsident der
Republik betonte nichtsdestoweniger , daß die
Londoner Verhandlungen ohne Verzug und unter
Kontinuität der Ansichten fortgesetzt werden müs¬
sen . Wenn , tvaS unwahrscheinlich scheint , die

Entscheidung TardicuS unwiderruflich wäre ,
müßte die Orientierung für die Lösung der Krise
in einer anderen Richtung erfolgen und da würde

offenbar vormittags der Borfitzende der

sozialistisch - radikalen Fraktion ,
Deputierter ChautempS , in das Elyfse -
Palais berufen werden . In der Voraussetzung ,
daß Deputierter Chautemps die Aufgabe der

Kabinettsbildung übernehmen würde , würde er

wahrscheinlich bestrebt sein , sich die Mitarbeit
Tardieus zu sichern , der in diesem Falle an der

Spitze der französischen Delegation bei der Londo¬
ner Marinekonferenz bleiben würde . Freunde des

zurückgetretenen Ministerpräsidenten versichern
aber , daß dieser aus Gesundheitsgründen das

Anbot ablehnen werde .

Sln VoNzettrrS ' ett foltert einen
Unterlnchnngsgefangenen

und kommt mit einer Geldstrafe davon !

Bukarest , 19 . Feber . In dem Prozeß
gegen den gewesenen Polizeipräfekten Milozi, ,
der angeklagt war , einen im Zusammenhang
mit den « Attentat - Versuch auf den Jnncnmini -
ster Dr . Baida - Boevod in Untersuchung
stehenden Mann gefoltert zu haben , tvurde
daS Urteil gefällt . Milozi wurde ; u einer

Geldstrafe von 6000 Lei und zu einer

Entschädigung von 8000 Lei für den

Privatbeteiligtcn verurteilt .

Flugzenglalastrophe in Rentra .

Der Beobachter getötet .

Prag , 19 . Feber . DaS Prcßdcpartcinent des

Ministerium « für Nationalverteidigung . teilt
mit : Hente früh wurde das Flugzeug „ ÄL" , in
denl der Pilot - Zugsführer Kraus und der Beob¬

achter Unterleutnant Ed . Sokolovsky saßen , von
einem Unglücksfall betroffen . Als das Mugzeug
unmittelbar an der Stadtgrenzc von Neutra sich
zu landen anschickte , verfing es sich infolge
Durchfallens an Telephondrahtcn und stürzte
auf eine Gass « . Der Pilot wurde nur
leicht verletzt , der Beobachter Sokolov¬
sky ist tot .

Tagesneuigkeitea .
1300 organisierte Sozialdemokraten

in Altrohlau !
AuS dem Bericht , der kürzlich in der Genc -

ralversammliing der Lokalorganisation Altrohlau
erstattet wurde , geht hervor : Tic Altrohlaner
Lökaloraanisation hat aus eigenem Antrieb im

abgelaufenen Jähre , drei Werbeaktionen durch -
gcsiihrt , von denen eine der Partei galt , die 800
neue Mitglieder gewann , die zweite den
K i n d e r f r c u n d c n, die einen Zuwachs
von 100 Mitgliedern buchen , und eine
dritte für die A r b c i t c r f n r s o r g e, der 200

Mitglieder bcitraten . In der Parteiorgani¬
sation standen am Jahresschlüsse 530 Männer
und 780 Franc « , z » s a Ni >n e >i 1310 Mit -

g l i c d e r . Dreizehnhundert Männer und Frau¬
en bekennen sich in Altrohlan zur Partei , der Fi -
schcrncr Parteiorganisation , der stärksten in der

Republik , den ersten Platz streitig machend . Daß
cs sich bei unserer Anhängerschaft nicht um Pa -
Piersoldaten handelt , die allmonatlich der Partei
eincil Beitrag leisten , sondern um selbstbewußte
Sozialdemokraten , zeigt der Absatz unserer Par -
teiprefse . Der „ B o l k s w i l l e " wird täglich
in 760 Exemplaren verbreitet . In
fast 800 Arbeiterfamilien wird das Blatt deS
Arbeiters gelesen, daneben noch viele andere

Blätter , die bcwiißte sozialistische ErzichnngS -
und AusklärungSarbcit zum Ziele haben .

MSYchenmord bei Pilsen .
Pilsen , 19 . Feber . Heute früh wurde im

Walde bei Manctin die 18 Jahre alte Wil -

h c l m i ii e B a n d a r c k aus Teplitz - Schönau
mit einer Schußwunde im Kopfe und

d il r ch s ch n i t t c u c in Halse tot aufgcfun -
den . Des Mordes verdächtig wurde der Ge¬
liebte des Mädchens , der 20 Jähre alte

Schiniedcaehilfe Wenzel Byvart in Mane -
tin verhaftet , der auch den Mord bereits einge¬
stand e n hat . lieber das Motiv der Tat ist bis¬

her nichts bekannt , doch wird angenommen , daß
das Paar die Absicht hatte , gemeinsam aus dein
Lebe » zu scheiden , dem Burschen jedoch der Mut

fehlte , selbst Hand an sich zu legen .

Das künstliche Sestcht -
Mcistcrleistnng eines Budapester Chirurgen .

Dem „Pesti Naplo " zufolge ist eü einem

Arzt der Budapester chirurgischen Klinik
nach sechsjährigen Bemühungen ge¬
lungen , das Gesicht eine - Mädchens zu
rekonstruieren , das vor sieben Jahren von
einer besonderen Art KrebS befallen war , der
ihr da » Antlitz außer den Augen und der Stirne
bis auf die Knochen zerfraß . Nach zahlreichen
Operationen gelang es dem Arzt , von den
Armen und dem Rücken des Mäd¬

chens Muskelfleisch zu transplan¬
tieren und es mit der Haut zu überdecken , die

er durch Dehnung der Halshaut und der

gesunden Gesichtspartien gewann . . - DaS neuge -
bildete Antlitz ist jetzt fertiggestellt und daS Mäd¬

chen wird in den nächsten Tagen die Klinik ver¬
lassen - D. ? r einzige Unterschied zwischen diesem
künstliche » und den » natürlichen Gesicht ist der ,
daß eS vollkommen bewegungslos wie
eine Maske ist , so daß das Mädchen niemals
lachen oder weinen kann .

Teuerer Haiisierhandel mit Margarinebut¬
ter . Eine neue Art des Margarinegcschäftes hat
sich eine reichsdeutsche Firma zurechtgelegt . Diese
Firma h>. l in einzelnen Gebiete » unseres Lan¬
de « Agenturen eingerichtet und unterhält dort

Lager ihrer Margarincbutter . Diese Margarine
wird nicht >n den Geschäften verkauft , sondern
durch Agenten von Hans zu Hans verhausiert .
Diese Art deö Handels ist natürlich sehr ver¬
teuernd . Tie Konsumenten zahlen aber die

Kosten reichlich und noch einiges dazu . Um
einen guten Köder für die Hausfrauen zu haben ,
wird den Abnehmern von dieser Niargarine eine

Sparkarte ausgefolgt und für jeden bezoge¬
nen Margarinewülsel eine Sparmarkc gegeben ,
die auf die Karte zu kleben ist . Wenn 50 Mar¬
garinewürfel gekauft sind , bckonmit die Haus¬
frau ein Eisparnis von 75 X, oder aber acht
Würfel gratis . Wer da nun das bessere Ge¬
schäft macht , oer Händler oder die Hausfrau ,
möge folgende Rechnung klarstellen . Ein Wür¬

fel von dieser Margarine namens „ B o e l ck"

kostet 10 K, ein gleichgroßer Würfel der inlän¬

dischen Pflanzenmargarine von wesentlich
besserer Qualität kostet durchschnittlich
7 K. Es besteht eine Preisdifferenz bei einem
Würfel von 3 K. Wenn die Hausfrau nun 50
Würfel gekmrst Hai , hat sie dem Lieferanten nm
150 K mehr bezahlt , davon bekommt sie 75 K
zurück und die restliche », mehr bezahlten 75 K
bedeuten eine Ersparnis für den Lieferanten .
Dazu kommt noch, daß die Qualität der inlän¬

dischen Margarine wesentlich besser ist. Ter
Durchschniltsfeugehali der guten inländischen
Margarine beträgt zirka 85 Prozent . Eine
Iliitersuchuug des Boelckwürfels hat nur 80 . 1
Prozent Fettgehalt anfgewiesen . Es besteht auch
die Möglichkeit , daß die Hausfrau um ihre Er¬

sparnisse kommt , denn eine Garantie dafür ,
daß die Sparmarkeu oingelüst werden , besteht
doch nirgends . ES handelt sich um eine Irre¬
führung der Konsumenten und wir hoffen , daß
die zuständigen Behörden , vor allem das Ernäh¬
rungsministerium und das Wnchcramt , die not¬
wendigen Schritte einleiten , um Benachteiligun¬
gen der Konsumenten abzuschasfeu .

Heldenhafte Kameradschaft . Die „ Morgen¬
zeitung " berichtet folgenden Vorfall , der sich vor

Amerika nnd Deutschland protestieren .
Berlin , 18- Feber . Einer Blättermeldung

zufolge hat die p o r t u g i e s i s ch e R e g i e r u n g
mit einer portugiesischen Luftver .
kehragesellschast , hinter der sranzösi .
scheJnteressen stehen , einen B e r t r a g ab¬

geschlossen , der der Gesellschaft auf die Dauer von

dreißig Jahren ein Monopol für den ge¬
samte » Luftverkehr Uber portugie .
fischen Boden geben soll . Auf Grund

dieses vertrage « würde Frankreich
unbeschränkter Herr in den Luft¬
raum über alle portugiesischen ve .
sitzungen werden und das Monopol für
den Transozeankuftverkehr zwi¬
schen Europa und Afrika sowie

zwischen Europa nnd Amerika an sich
bringen . Der Vertrag verbietet allen Flug¬
zeugen , die nicht der Monopolgesellschast gehören ,
auf portugiesischen Flugplätzen zu landen . Der

Vertrag ist bisher noch nicht veröffentlicht , da

noch einige Schwierigkeiten au « dem Wege zu
räumen sind . Die Blättermeldung besagt weiter ,
daß der Gesandte der vereinigten Staa¬

ten in Lissabon gegen die Durchführung der

Vereinbarungen über das Luftmonopol einen ent¬

schiedenen P r o t e st eingelegt habe . Auch
Deutschland , da « ein große « Interesse an
der Aufrechterhaltung eines freie » Weltluftver «
kehr « hat , werde entschieden gegen diesen Vertrag
protestieren .

Blutige Mallentragödie in der Fadrik .
Bon 08 Opfern einer Srvloston werden „ nur wenig mtt dem Leben

dadonkommen ! "
gehüllt , au « dem Gebäude stürzten
und völlig geblendet in die Stacheldraht »
zäune liefen , die da « Fobriksgelände um¬

geben , und dort hängen blieben .

Elizabeth ( Newjeersev ) , 19 . Feber .
Durch eine Explosion in der Alkoholabtei¬
lung der Standard Oil Company -
Anlagen wurden zwei Personen ge¬
tötet und 88 verletzt . Die Aerzte de «
Krankenhauses , in da » die verletzten 88 Perso¬
nen gebracht wnrden , erklärten , bei der Mehr¬
zahl der verletzten seien die Brandwunden so
schwer, daß nur wenige mit dem Leben
davonkommen und auch diese meist
erblinden dürften . Etwa 14 der ver¬

letzten rangen bereit » heute nachts
mit dem Tode .

Die Explosion ist m»s da » P l a tz e n e i u e s

Hochdrncknaphtha - Gasrohres zu¬
rückzuführen . Die Gase entzündeten sich und

brachten einen Alkoholkessel zur Explo¬
sion , von dem sich ein wahre » Flammen¬
meer nach allen Seiten «»»breitete . Die un¬

versehrt entkommenen Augenzeugen der Kata¬

strophe erklärten , daß drei Explosionen rasch
aufeinander folgten . Für die im Raume befind¬
lichen Personen war ein Entrinne « nur durch
Zufall möglich . Al « sie sich in » Freie gerettet
hatten und umblickten , sahen sie, wie zahl¬
reiche Arbeiter , ganz in Flammen

Elizabeth ( New Jersey ) , 19 . Feber . Die

Zahl der bei der Explosionskatastrophe in Eli¬

zabeth ums Leben gckonrmenen Personen
hat sich au f z e h n e rh ö h t . Bon den Verletzten
dürften noch neun weiter kaum mit
dem Leben davonkommen , bei eini¬

gen zwanzig fürchten die Aerzte un¬
heilbare Erblindung .

Srploston einer Pnivermagazinr
tötet viele Soldaten .

Athen , 17 . Feber . Ein im Athener
Vorort Liosia gelegenes Pulvermagazin ist
nacht » au » unbekannter Ursache in die Luft ge¬
flogen . Zahlreiche Soldaten , die da »
Lager bewachten , sollen n « gekommen sein .
Der Schaden ist außerordentlich groß . Die
Feuerwehr ist noch mit der Bekämpfung de »
Brande » beschäftigt .

einigen Tage » in einem der Schächte des

Q st r a n - K arwiner Revier « abgespielt
hat . Ein H u n d e st ö ß e r und ein Häuer
waren gemeinsam an die Arbeit gegangen , doch
entfernte sich in einer Pause der Hunoestößer und
kehrte auffallend lange Zeit nicht zurück . Der

Hauer entsann sich, daß in der Nähe eine gefähr¬
liche Stelle , die von Giftgasen erfüllt ist,
sei und vermutete , daß der noch nicht lange tu
der Grube tätige Hundestößer auS Unachtsam¬
keit die Warnungszeichen übersehen habe . Sofort

begab er sich aus die Suche nach dem Vermißten
und gelangte auch zu ihm , wobei er wiederholt
unter der Einwirkung der Giftgase ohnmäch¬
tig z u s a m m e n b r a ch. Er brachte den leb¬

los scheinenden Kameraden und sich selbst wie¬

der zurück . Beide wurden in bewußtlosen ! Zu¬
stande kurze Zeit daraus von einem Grubenauf¬
seher aufgefunden und ins Leben zurückgebracht .
Der Heldenmut des Lebensretters ist umso mehr

zu bewundern , da der Mann genau wnbte , in

welche Gefahr er sich begab und nicht erst Hilfe
herbeiholte , da die Gefahr bestand , dab diese zu
spät kommen würde .

Aus der Kohlengrube „ Ferdinand " bei Kat -
t o w i tz stürzte gestern nachts eine Kohleuwand
ein und verschüttete vier Bergarbei -
t e r . Ein Bergarbeiter fand den Tod , drei erlitten

schwere Verletzungen . — In der staatlichen Kali¬

grube von Wittenheim bei M ü h l h a u s e n er¬

eignete sich gestern eine folgenschwere Katastrophe ,
der fünf Personen zum Opfer sielen . Beim Anü -

probicrcn einer neuen Fördermaschine , bei der

zwei I n g e n i e n r e, ein M o n t c u r und
drei Bergarbeiter beschäftigt waren , ris¬
sen Plötzlich die Drahtseile . Die Decke deS Schach¬
tes , an der sic befestigt waren , fiel herunter und

begrub die beiden Ingenieure , den Monteur und

zwei Arbeiter unter sich.

Schweres Autounglück . Auf der Chaussee
zwischen Warschau und Wilanow stieß daü
Automobil des m e x i k a n i s ch en Kon¬

suls in Warschau , Rodriguez Duarte , in

welchem sich der Konsul mit fünf anderen Pcr -
soncn befand , gegen einen Baum . Da - Auto¬
mobil tvurde vollkonnnen zertrümmert nnd ge¬
riet infolge der Explosion des Benzinbehälters
in Brand . Der Chauffeur wurde an Ort
und Stelle gelötet . Der K o n s n l Duarte

st a r b infolge eines Sihädelbruches aus dem

Wege in « . Spital . Alle anderen Passa¬
giere , darunter der mexikanische Ehrenkonsul
Brhgiewie ; mit seiner Gattin und seinem Bru¬

der , erlitten schwere Verletzungen .

Ilngliul beim Rodeln . Heute mittags ver -

g»ngteu . si >! > meyrerc Schüler der dritten BollL -

schuiklasse ans einem Hang in Reichenberg mit
Rodeln . Tie beiden Schüler Ernst Müller
und Kurt Soldau stürzten dabei über eine

tiefe Felswand in eine » Hof und wurden schwer
v e r l e tz t .

Rußland baut Bahnen für 500 Millionen
Pfund . In New Bork ist eine S o w j et -
delegation aus 70 Fachleuten eingelrosfen,
an deren Spitze der Vertreter des Voikskommis -
sariatS für . Verkehr steht . Man nimmt an , daß

sie den Zweck hat , einige mit dem Bau von
Eisenbahnlinien in Sowjetrußlanh zusammen¬
hängende Fragen zu beraten , siir welche Linien
die Sowjetregierung einen Gesamtaufwand von
500 Millionen Pfund Sterling bestimmt hat .

Proletenlo » im Steinbruch . Nach einer
Meldung des »Petit Parisien " auü Clerniont
sind in einem Steinbruch bei Montigny in¬
folge eines Erdrutsches vier Ar¬
beiter verschüttet worden . Zwei konn¬
ten nur als Leiche » geborgen werden , "- ) ie
beiden anderen haben Verletzungen davonge¬
tragen .

Einer , der seine Frau verkaufte . In Pa -
r i ü fand eine interessante Gerichtsverhandlung
gegen de » lettländischen Staatsangehörigen
Michael L e p p i k statt , welcher einem anderen
LetUänder , namens Mischek , seine Frau für
2100 Franks verkanft hatte . Nach einer ge¬
wissen Zeit überlegte sich aber Leppik die
Sache und forderte von Mischek die Rückgabe
seiner Frau . Zwischen den beiden kam es hiebei
zu einer Rauferei , bei welcher sich „die ver -
kanfte Frau " aus die Seite Mischek « stellte . Lep¬
pik. tvurde zu einem Monat Gefängnis
und zu einer Geldstrafe von 100 Franks
verurteilt .

Au » Amerika werden starte Fröste ge¬
meldet , welche in New Jork allein 17 Men¬
schenopfer forderten .

Reue Fälle von Papageienkrankheit . In
A Ni st e r d a IN und in der Umgebung der Stadt
haben sich neue Fälle von Papageienkrankheit
ereignet , die in den fetzten Tagen allein zwei
Todesopfer gefordert haben . Auf Anord¬
nung des städtischen Gesundheitsamtes wurden
sechs Papageien , die niit einem Dampfer aus
Westafrika eintrafen , getötet und ihre Kadaver
verbrannt , ebenso wie die Ucberreste von 34 an¬
deren Papageien , die bereits während der See¬
reise verendet Ware » . .

Gendarmen gesucht . Das Ministerium deS
Innern teilt mit : In daü tschechoslowakische
Gendarnicriekorps werden mit 1. September
1980 eine größere Zahl von Probeacndar -
rnen ausgenommen werden . Als Probegendarm
kann ausgenommen werden ein unbescholtener
großjähriger geistig geeigneter tschechoflowakischer
Staatsbürger voni 21 . bis 35 . Lebensjahr , der
ledig oder kinderloser Witwer ist und entsvre -
chcnde Körperstärke besitzt , die tschechoslowakische
Sprache in Wort und Schrift beherrscht , sich
über die Bolksschulbildung ausweist und den
militärischen Präsenzdienst absolviert hat . Anf-
nahlnsgcsuche , denen eine voi « zwei Zeugen ge¬
fertigte Verpflichtung z>t mindestens vierjähri¬
ger Dienstpflicht bei der Gendarmerie beigefügt
ist , sind bis 15 . April beim Landeögeudavmerie -
kommando , in dessen Bezirk der Gefuchsteller
seinen Wohnsitz hat , einzureichen . In den Ge¬
suchen ist das LandeSgendarmeriekommando,
bei dem der Gesuchsteller eingereiht werden
will , anzusühren , das Ministerium deS Innern
behält sich jedoch das Recht vor , denselben nach
Bedarf auch bei eeincm anderen LandeSgendar¬
meriekommando einzureihen . Auf Gesuche län -
gerdienender Unteroffiziere wird unter gleichen
Bedingungen besonders Rücksicht genommen .

Lom Ruudkmrl .
Freitag .

Prag , 187. II . 15: B«>ho8kn ^<ballplar ^u. 12: AeitfigM .
Praiscnachltchien . l ! andw: «Ichas >. 12. 85: Wir Brünn . 13. 65 und
15. 55: Börsan. 16: Briefmarke ». 16. 80: Lammeanusil : Kitdrod :
SIrrichauartrtt op. 1; rschalkovlltf : g- Dur- Sirrtchauariatt q>.
82. 17. A: Deutsche Landung . Pressenachr ckiian. Zehn Minu¬
ten sür die grau : Dr. Nütha Haar , Pia «: Frauen in «liier .
D t u 11 rt) t landlviHschasUich « Srnduna . Verma » » Lorhring .
Lberrat der deutsche » Lektion de« Laiidellulturralel , Prag : St »
veimatadend auf itm Darf «. 18. 20: Wie Brünn . 10: Zatmutt .
Lreffenachrichten . 10. 05: Uuleihaltnngomustk . 21: Sustau - Madlei -
Lieder. St. 80: lUadierkongar : Prof . I . Helmau : Beetdoden :
ik - Dur - Smmte, op. 100. 22: Zaitflgnal , Prcsienachrichte », Sport .
22. 15: Uonjart .

Brti »», 342, 11. 30: Schallplatte ». 12: Die Prag . 12. 56: Son-
jeri . 13. 55: Wie Prag . 16. 30: Sie Prag . 18. 20: Franaöftfch für
«»länger . 10: Wie Prag . 10. 05: Konzert : Mendelmohn : Meere«.
Kille und glückliche Heimfahrt ( Ouvertüre ) ; Brahms : Lyrische
Suite ; Beethoven : lkriie Symphonie . 20: Ianotel - Ko: „«r : . 21. 20:
Tanzmusik . 22: Wie Prag .

Prehdurg . 270, 11. 80: Schailplatic ». 12: Wie Prag . 18. 33:
Wie Brunn . 18. 80: Deutfche und ungarische Prelsenachrichie ».
18: Schalltckatie ». 16. 30: Solisienlotuert . 17. 20: Ungarisch «
Stunde . 18. 20: Wie Brünn . 10: Wie Prag . 10. 05: Wie Brünn .
21: Wie «alchau . 22: Wie Prag .

Mlhr . - oftr «» 263, IUM: Schallplatte ». 1230 : Konzert . 16:
Börsen . 1630 : Basmu il. 17. 80: Maiart : «altert für Mit « u»d
Orchester «r . 2. 18. 00: Wie Brünn . 10: Wie Prag . 10. «: Wie
Brünn . 22: Wie Prag .

Men , Ü16, l &QO: «Schallplatte «. 16. 80: Kammermusik : Haydn:
Slreichauariett Nr. 8,, rt . 1; Reidtnaer : L- Moll - Mavle ^uarteit ,
rt . 8. 17. W: Sport . 18: Sind und Stiel,eug . 18. 80: Berdracher -
abe^l -„6e. 20: Klavierkonzert Didor Szatmari . IN; Neisrockund

, , 12: Schollpl - U«n. U, Wie Berlin .
8. < °si!>»Se. 15. «: Da , Lrledni » am Lunstwerl . . 16,30:

Äiiu, « 0 ' nii " Die amerikanisch « Schuh.
22P0: ' Wi-^BerUr? ^' 19,3®! ^" i - dortr - g. 20: wse LoWg .

Berlin , 110. 14: Bester » und deute 16. 80: Zamtcc 17:
17ÄM' «,giötenmusik . 10: »«sollst «. ,10. 50-

an Sn 8 ®*oen . 20. 80: ^Der TroubaLvur " , Oper von Verdi.
3S. S0: 2anamtrsik .

800, 12. 80 und 1880: Schallplat - e». 15. 15: Su-
«ertgurte . 18. 80: Sflfe Stuttgorl . 18. 05: Buch und Film, ß. 30
M» S « : Sie Slulljert . 03. 50: X«iw<na,H .
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Da » Ende da » Berlin « «hansfrnrstrrikS .
Nach dem gefällten Schiedsspruch in dem Kampf
im Berliner Droschkengewerbe , der für beide

Parteien bindend ist , erhalten die Kraftdrosch -
kcnstthrcr u . a . 33 ein Drittel Prozent der

Bmttoeinnahme , mindesten » jedoch pro Schicht
4. 80 Mark . Damit ist der Konflikt bcigelegt .

Allfällig«»" wurde eine

>*' 4l «»UVUUi tfVUllllVUt
kähr . - Trübau , und Genosse Karl

Weiter gehören der

; Treml ( Lands -

Die Arbetter - Abstineulen km AuMesI
Kreislonferenz- Möhren • Schlesien des Arbeiter «

Abstinentenbundes .

In der konstituierenden Kreis¬

konferenz in Mähr . - Trübau waren alle

Gruppen de » Gebietes — mit einer einzigen
Ausnahme — vertreten . Zunächst wurde de »

Geschäftsführer» de » Bundes , Genossen Rückl ,
welcher leider an der Konferenz nicht teilnehmen
konnte, gedacht und ihm ein Begrüßungsschreiben
übermittelt . Sodann erstatteten die Vertreter der

einzelnen ' " Ortsgruppen und Zahlstellen ihre
Bericht«. Genosse Prof . Dr . Ernst B l o ch - Brün »

referiertê über „ Die Aufgaben de » Arbeiter «

Avstinentenbunde» im allgemeinen sowie die der

künftigen KreiSorganisatlon im besonderen " .

Zum Sitz der Kreisleitung wurde Mähr . - Trüban
«wählt und die Kreisvertretung folgendermaßen
konstituiert: Obmann Genoss « Han ; Herzog,
Mähr. -Trüban ; Stellvertreter Genosse Prof . Dr .

Ernst Bloch, Brünn , und Genoss « Ernst
Schwarzer , Mähr . - Schonbera ; Kassier Genoss «
Karl Elvl , Ündang »; Schriftführer Genosse Franz
Kolenda, Mähr . - Trübau ; Kontrolle Genossin
Sttsfi Ficher, Mähr . « Trüvau , u

"

Ö , Mähr. - Schonbera . Weit

»Vertretung Genas e Franz
krön ) sowie je ein Geno se au » Brünn und Mähr . «
Schonverg an . Beim Punkt »Frei « Anträge und

Allfällig«»" wurde eine uaSfuhrliche Debatte ab¬

geführt , an der sich die Genossen Schwarzer ,

Elbl, Dr . Bloch und Herzog beteiligten . Weiter

wurden in Bezug auf die finanzielle Sicher¬
stellung de » Kreise » Beschlüsse gefaßt und die

herrliche und hoffnungsvoll verlaufen « Konferenz
dom Vorsitzenden mit dem Wunsche zu eifriger
Tätigkeit im Interne de » Arbeiter - Abstinenten -
bunde » und der Arbeiterschaft dcö mährisch¬

schlesischen Gebietes geschlossen. — An alle

Genossen und Genossinnen, di « im erwähnten
Gebiete sowie im Gebiete der KreiSorganisation
LandSkron - Gnilich wohnen und den im wahren

Interesse d « S Proletariates gelegenen Kampf
gegen den Volksfeind AlkohonSmuS al » not¬

wendig erkannt haben , ergeht die Mahnung , sich
in di « Reihen de » Arbeiter«AbstinentenbunseS
einzureihen . Anmeldungen und Beitritt « un bi «

Adresse HanS Herzog , Mahr . - Trübau , DolkShau » .

- er Mann mkt den sechzehn vefichtern .
Der Millionenbetrüger an » Griechenland und

Cela ' S schwarze Ang « .

Sn Brüsiel ist Herr Earifallt » verhaftet wor¬

den , ein würdiger , etwa » , beleibter Herr , Typ eine »

Generakdirektors , 83 Nähre alt . Er hat unter IS

falschen Namen während der letzten Nähre in ganz

Europa Mllionenbetrügereien verübt , indem er für

verkaufte , aber niemals existierende Ware gefälscht «
Frachtbriefe vorlegt «, unr dadurch ihren Versand za

beweisen und lächelnd den Gegenwert in barem Geld

einzukafsieren. Dann verschwand er jedesmal und

ward nicht mehr gesehen .
DaS letzte Mal glückte Herrn CarifalliS das

Atanöver in Lausanne zum Nachteil «ineS chinesi¬
schen Handelshauses , aber dann wurde er in Bel¬

gien mitsamt seiner Freundin Erla de Santi durch

einen dummen Zufall erwischt und hinter Schloß
und Riegel gesetzt. Seine Rolle ist eirrstweilen auS -

gespiclt ; augenblicklich ist man dabei , die Taten die¬

se» Griechen zu registrier «». Die Liste seiner Pseu¬
donyme, ein wahre » Kulturdokument , umfaßt fol -

Der znalmer Doppelmordprozeß ,
schwere Belastung Sllkngerr . — Er erklstrt fich als kriegsverletzt

und «nzurechnungssöhig .
Znaim , 18. Feber . Der zweit « Tag der Verhand¬

lung gegen Ellinger und Baloun war nrit dem Zou -
genvcrhör und der Aktenverlesung ariAgefüllt . Der
Gemeinderat von Lervtih , Horak , bestätigt « voll¬
kommen die Anklag « und gab an , daß er am kriti¬
schen Tag « mit dem sechsjährigem Sohne Trojan in
der Küche eingesperrt war , wohin der Attentäter
auch eindring «« wollt «. Er erkannt « Ellinger be -
stinnm noch der Stimme . Der Arbeiter Karl Horak
au » Znaim und sein « Frau Theresia bestätigen , daß
ihnen Ellinger di « Pistole gezeigt und gesagt habe ,
er werde di «» jemand «« „ zmn AuStrirärn " geben .
Dasselbe bestätigen auch ander « Zeugen .

Der Gemeindevorsteher von Lerotitz , Stostny
schildert Ellinger al » vollkommen arbeitsscheu «» In¬
dividuum und als Mensch , der sich von d « n Ergeb¬
nis seiner Straftat «« ernährt «. All « Bewohner fürch¬
teten Ellinger .

Geradezu sensationell wirkt « das Verhör de »
Ge nd armen « « stabskap i tän » Kopeöny
aus Znaim , d«r di « ganze Untersuchung geleitet hat .
Di «s «r Zeuge bestätigt , daß Ellinger ihm salbst ein¬
gestanden habe , daß er den Sführigen Sohn Milan
Florian damals nicht nur sah , sondern sogar mit ihm
gesprochen habe . Nach den Schußspuren sei e» sicher ,
daß Ellinger den Knaben bi » auf den Gang verfol¬
gen mutzt « und erst dort nach ihm schoß . WaS das
ers . dosien « Ehevaar Florian anbelingr , eracht ' ! «S

Zeug « all sicher , daß Ellinger di « Iran Florian »

niedersireckt «, als sie vor ihm kniet « und viel¬
leicht nm Gnade bat . Das werde «im besten
dadurch bewi«sen , daß Frau Florian viel größer war
als Ellinger und daß d«r Schuß trotzdem in ihr «,
Rumpf an d«r HalSbafiS « indrang und das Geschoß
deir Körper beim Becken verließ , also die Richtung
von oben nach unten halt «. Di « Frau mußt « also ,
alS Ellinger auf st « schoß , vi «l niedriger alS er selbst
gewesen sein . Diese Aussage rief große Bewegung
unter den Geschworenen und auch im Auditorium
hervor .

Beim Verhör d«S StabSwachlmeistrr »
Smutny fragt « der Borsitzend « den Ellinger , war¬
um er diesen Gendarm « « ermorden wollte . Ellin¬

ger erklärte , er Wiste nicht , rr habe dazu keine
Gründe gehabt , er sei k r a n k, habe im Kriege «ine

Kopfverletzung davong « tragcn und sei seit die¬
ser Zeit unzunchnungSsähig .

Der Gefangenenaufseher Svejda und
der Znaimer G« fang « nhauSdireltor Stybr
schilderten , wi « Ellinger einen Fluchtversuch aus
dem Gefängnis unternahm , indem er den Gefangenen
Sipan anstift «te , den G«fangenenou >ffeh «r zu überfal¬
len , ihnr dir Schlüssel zu nehmen , ihn dann in di «
Zell « ednzufperren oder zu erwürgen und so Ellinger
zur Freiheit zu verhelfen .

Hieraus wurde nach Einvernlchme des ärqüichen
GcrichtSsachverständigen di « Verhandlung auf mor¬
gen vertagt , wo auch da » Urteil gefällt weiden wird .

Wer ist schuld an der Teuer ««- ?

Di « »big « Tabelle geigt die Verschiedenheit der Entwicklung der Groß - und Kleinhan¬
delspreis «. Ma » büchte iuSbesondrr «, wie im Jahre 1928 die Großhandelspreise viel

stärker gesunken sind , al » di « Kleinhandelspreis «. '

gendc herrliche Namen : L. O. Baikd , Charles Bel -

lot , N. A. Erafter , Collin », H. Dale - Dawson , Sir

John I . Dennis , Frank R. Hiller , Hudson , EharleS
Hunter , - kenophoj Kallis , Sir Jichn Kerr , Knogen ,
Knopp ( oder Knoop ) , Knock ( oder Knox ) , Lake -

Dowson und John Todd . So lautet auch der Steck¬

brief , der gegenwärtig an oll « großen europäischen
Baicken bekannt gegiben wurde . Französisch «, schwel-
zerische und englisch « Staatsanwälte haben schon di «

Auslieferung des „ Manne - mit den 16 Gesichtern ",
wie uran Herrn EarlfalliS nennt , beantragt .

Auch in Deutschland ist der menschenknndige
Grieche kei » Unbekannter . Di « Hamburger Polizei
glaubt in ihm jenen Betrüger zu erkennen , der im

Jahre 1025 «In hanseatisches Geschäftshaus nm

800 . 000 Mark prellte . In Genf , Kairo und Athen
sind die Leute nicht schlauer gewesen ; dort soll Eari -

fallt « gleichfalls zur Rechenschast und vor den Kadi

gezogen werden .
Die Person des Verhafteten weist natürlich all

dl « Eigenschaften auf , di « ein erfahrener Hochstapler
besitzen muß . Er spricht geläufig mehrere Sprachen ,
trägt ein harmloses „vertraueneinflößendeS " Aouße -
reS zur Schau und , was besonders half , in seiner
Begleitung war stets «ine bildhübsche , mondän «

Frau , eben jene Erla de Santi , zu scheu , die mit
dem Schmelz ihrer tiefschwarzen Augen auch man¬
chen Leichtgläubigen in die Fall « lockt «. Earlfallir
besaß in allen Städten Europa « Absteigequartier «
und hatte auf vielen Postämtern Schließfächer , in
denen seine anonym « Korrespondenz zusammenlief .

Die Untersuchung ist in vollem Gange . Sie soll
noch manche Uoberraschuugen mit sich bringen , wie
di « belgische Polizei veiflchert .

Ein Maskenball .
SPD . In der ganzen Äiachbarschast waren

schon di « Lichter erloschen . Rur oben im vier¬

ten Stock , im Stübchen von Marie , der lustigen
Schneiderin, wi « st « wegen ihrer Munterkeit von

allen Bekannten genannt wurde , war noch Licht .
Die Nähmaschine ratterte wichtigtuerisch , al »

wollte sie dem übrigen armseligen Hausrat be¬

weisen, daß sie das wichtigste Stück der ganzen

Einrichtung sei . Mit rhrer . Hilfe erwarb sich
ihr « Herrin ihren Unterhalt . Heute Abend aller¬

dings stimmte daS nicht . Heute wurde nicht an

einem kunstvollen seidenen Kleide für die Frau
Direktor oder an einem wollenen Kleidchen für
die Nachbarschaft gearbeitet . Nein , heute Abend

noch Mhßte das schickste aller Maskenkostüme
fertig werden , daS jemals auf einem hiesigen
Maskenball « zu sehen ivar . Morgen Abend hatte
der Bolkschor seinen Maskenball . Und im

Volkschor sang ja der Heinrich mit . Also war

er bestimmt dort . Im übrigen hatte er sie auch
dazu eingeladen . Er war doch ein lieber Kerl ,
de » Heinrich . In den » Kostüm würde er sie

Ker nicht erkennen . Oh , wie sie ihn an der

se hcruntziehen wollte ! Bis zur Demaskie¬

rung wollte sie unerkannt bleiben . Dann , ja ,
dann . . . daun würde sie ibn schon entschädi -
ße » und recht lieb zu ihm sein . Uni Heinrich
aus «ine falsche Fährte zu bringen , vielleicht
auch, um seme Eifersucht etwas aufzustacheln ,
batte sie ihm lächelnd erklärt : „ Ja , Heinrich , eS

ist sehr schön von dir , daß du mich einladen
willst , aber weißt du, ich hab' leider für den

gleichen Aberck schon eine Einladung angenom¬
men . . Der Frau Direktor ihr Aeltester hat mir

eiy« Karte geschenkt für den Ball im Harmonie¬
saal/ Ich konnte nicht gut ablehnen . Der Kund -

schast wegen . Du mußt diesmal schon allein

gehen ." Ein andermal gehe ich mit dir . " Mit

ärgerlicher Miene hatte Heinrich sie daraufhin

stehen lasten und gebrummt : „ Die ist auch nicht
bester al » die andern . Läßt sich auch von jedem
Affen einladen . " Daß dr « Marie spitzbübisch
hinter ihm drein lachte , hatte er in seinem

Aerger nicht bemerkt .
Der ersehnte Abend war da . Der Blumen¬

saal , der größt « Saal der Stadt , wo der Bolks¬

chor seinen MaSkerrball veranstaltet «, wimmelte

von frohen Menschen , die einmal im Jahre all «

Not und Sorge vergesten wollten . Einmal lustig
und übermütig sein . Sich in der ungezwun -
genen Narretei de » Maskenball » die Kraft holen ,
um ein weiteres Jahr auSzubalten in der Tret¬

mühle de « Lebens . Masken wogten durcheinan .
der mit schwarzen Anzügen . Einfache Masken
in der Hauptsache . Doch eine Maske fiel auf.
Mit Schick und Grazie bewegte sich die lustige
Schneiderin , sprudeln « vor übermütiger Laune ,

durch den Wirrwarr und flog von einem Tänzer
zum andern . Endlich war cs ihr gelungen , den

vielen Verehrern auf Augenblicke zu entschlüp¬
fen. Sie stand auf her Galerie und sah suchend
in den Saal . „ Wo nur der Heinrich steckt?"
Seit drei Stunden suckle sie ihn vergeblich . „ Das
war doch zu dumm . " Sie fühlte, ihre gute
Laune war im Schwinden . xD « r « t ärgerlich war

das . Der Hauptspaß des Abend » schien ihr zu

entgehen . Es war jetzt 11 Uhr . Um 12 Uhr
war Demaskierung . Wenn sie . Heinrich nicht
bis fünf Minuten vor zwölf gefunden haben
würde , dann würde sie heimgehen . Heimgehen
und . . . weinen . Sie wußte schon im Vorau » ,

wie e » kommen würde . Wie hatte sie sich dar¬

auf gefreut , den Heinrich zappeln lasten zu kön¬

nen ! Bis zur Demaskierung . Und nachher . . .

daS ging niemanden woS an .

Marie ging wieder hinunter in den Tanz ,
faal . Sie schritt die Tischreihen an den Wän -

den ab, wo sich Vie Herren in den kurzen Pausen
gern aufhielten . . Sie suchte in jedem Winkel .

Nichts , nirgends eine Spur von Heinrich . Viel ¬

leicht hat er sich auch maskiert , so daß weder er
sie, noch sie ihn erkennen konnte . Je weiter der

Zeiger der Uhr vorrückte , desto nervöser wurde

sie. Sie tanzte nicht mehr . Sie wies jeden zu¬
rück, der sich heranwagte . Ihre gute Laune war

verschwunden . Fünf Minuten vor zwölf Uhr .
Di « Tränen standen ihr in den Augen . Di « an¬
dern brauchten nicht zu sehen , daß sie allein hier
war . Sie ging in vie Garderobe , holte ihren
Mantel und ging .

Auf dem Maskenball im - Harmoniesaal
langweilte sich ein junger Mann , der mit seinem
einfachen schwarzen Anzug « unter den Smoking -
und Fräcken auffiel . Verlegen schritt er von
einem Ende des Saales zum andern . Seine

verbissene , zornige Miene paßte gar nicht in die

Öe MaSkenballstimmung . die im ganzen
e herrschte . Mancher schiefe Blick traf ihn .

WaS hatte auch der hier zu suchen ! WaS er
suchte , daS wußte Heinrich genau . Marie suchte
er . Sech » Mark hatte der Eintritt gekostet . Aber

nicht nur dies . Auch den Maskenball feine»
Vereins , des BolkschoreS , hatte er versäumt .
Alles mtr ihretwegen . „ Es muß doch bald zwölf
Uhr fein ? Zeit zur Demaskierung . " Do , was
war das ? Dort hinter der Säule stand eine
MaSke , die zu ihm herüber sah . Ein junger
Herr im Frack hatte den Arm um sie geschlun¬
gen . Das Blut begann heiß durch seine Adern

zu brausen . Da » war sie. Die Kröte ! Den

ganzen Wend hatte sie ihn hier herumstehen las .
len und sich mit andern amüsiert . „ Wart ' , daS
will ich dir ankreiden . " Unbegreiflich , daß er
st « nickt schon lange erkannt hatte . Wie zum
Hohn löste sie sich auch noch ans dem Arme ihres
Tänzers und trat auf ihn zu : „ Was ist. Kleiner ?

Tanz ' mal mit mir ! Und schau nicht io gries¬
grämig drein ! "

Wirklich , das war anch ihre Stimme . Haß¬
erfüllt blitzten feine Augen . Mit hartem Griff
riß er ihr di « Larve von « Gesicht.

Ausgedeuteler
Dir varoerliche vrrsfe
steht im Solde Sure

A « Sveute »
3n die Hand des Ar

veiler » da « Arbeitrrdlait

8UIMMMMI Öl SlMHIIil
9m VkNNmckiMwÄmt .

Bei der Steuerberatungsstelle unserer Pa .
tei in Bodenback laufen Anfragen von Orts¬
gruppen verschiedener Verbände - ein , was zu
tun sei gegen Aufforderungen der Fiuanzbehör .
d«, da « Bereinsvermöge «« wegen Bemessung des

Gebührenäquivalents einzubrkrnnen .
Die Aufforderungen werden von der Fi¬

nanzbezirksdirektion rn Leitmeritz ( Gebühren -

bemestungSamt ) erlösten und stützen sich diesel¬
ben auf daS Gesetz ( Regierungsverordnung ) vom
19 . Oktober 1820 , Sg. Nr . 58*. Nach dieser Ver¬

ordnung sind zur Einbekennung de » äquivalent '
pflichtigen Vermögens von Vereine » , Fackver
banden nsw . die Vorstände und gesetzlichen
Vertreter ( also Obmann und Kassier ) verpflich¬
tet . Einzubekennen ist das gesamte unbewegliche
und bewegliche Vermögen . Zur Einbekennung
lind amtliche Drncksorten zu verwenden , die bei
den Steueramtern um den Preis von 30 Hellern

ter Bogen zu haben sind . Eine Belehrung über
ie Verfassung der ÄermögenSbckeuntnissc sind

um den Preis von 2 Kronen zu haben .
Da die Ortsgruppen der Fachverbände , der

KloinhäuSler etc . kein unbewegliches , sondern
nur bewegliches Vermögen besitzen , ist natürlich
nur dieses rinzubrkennen . In Betracht kann da
Wohl nur ein bescheidenes Inventar kommen .
Der bare Kassastand am 1. I ä n » c r 1021 ist
ohne Rücksicht auf dessen Zweck und Verwen¬

dung in daü Bekenntnis cinzustcllcn .
DaS bewegliche Vermögen der Vereine zu

Unterrichts - , WohltätigkeitS - und Hunianiiäts -
zwecken kann vom Aequivalent befreit werden ,
wenn cS nach de » Statuten den erwähnten
Zwecken ausschließlich und dauernd dient . Die

gewerkschaftlichen Ortsgruppen und die der
KleinhauSler können sich auf diese gesetzliche Br -
stimmung ( § 27 der Verordnung vom 19 . Okto¬
ber 1920 , Slg . Nr . 587 ) berufen . DaS Vermögen
der Gewerkschaftsortsgruppen die ««t ja leinet »
anderen Zwecke als den : die Mitglieder bei Ar¬
beitslosigkeit , Krankheit , in Notfällen , ans der
Reise zu unterstützen und sie durch Vorträge ,
Kurse ustv . zu fördern und zu unterstützen . Die

Ortsgruppen der KleinhäuSler ^ können sich ans
den Artikel II P. 4. 5, 7, 8, 11 und Artikel II l
der BereinSsatznngen berufen ; die . von der
Förderung der Wissenschaft , der Hebung land -
Wirtschafti . Unterrichtes , des Fortbildiiugs ^chul -
wesen », ferner von Borträgen über Landwirt¬
schaft und Handel und der Gründnna non Bü -

chereien handeln .

Einzubringen sind die Bekenntnisse bis spä¬
testens 30 . Dezember 1330 , und zwar bei der
scweils zuständigen Finanzbezirksdirektiou ( Ge
bührenabteilung ) . Für unser Gebiet ist an die
Financkezirksdircknon Leitmeritz das Bekenntnis

einzuschicke».
Wird die rechtzeitige und ordnungsmäßig :

Einbekennung unterlassen , so wird die zweifache
Gebühr für Vie 10 Jahre eingehoben .

Unrichtige Angaben unterlieaen der B.
Handlung nach dem Strafgesetze über Gefalls
» Vertret ' " " " " '

„ Unverschämtheit ! "
„Ach, Verzeihung ! Du bist ' s ja gar nicht . "
Der frühere Begleiter der MaSke trat her¬

an . „ Was fallt Ihnen ein ? Sie unverschämter
Lümmel ! " fauchte er Heinrich an . „ Wenn Sie

nicht wisten , was sich achört . dann bleiben Sie
gcfalliast zu Hause ! "

Ein Wort gab das andere . Eiu Skandal
schien sich zu entwickeln . Der Tanzordncr nnd
einige Vorstandsmitglieder des Vereins traten
hinzu und schoben den Rabiateir zur Tür hinaus .
Di « frische Luft brachte den Eifersüchtigen wie¬
der zu sich. Entschuldigend wandte er sich an
einen der Herren und verschwand im Nebel , der
zwischen den Häusern hing .

Ziellos trieb er eine halbe Stunde lang
durch die Straßen . Er , der sonst so ruhige und
bedächtige Mensch , hatte sich zu Handlungen hin -
reißen lasten , die ihn lächerlich gemacht hatten .
Uno alle » wogen der Marie . Er konnte nicht
anders . Nach kurzer Zeit stand er vor ihren «
Hause . Oben im letzten Stock , in ihrem Zinl -
mer , war Licht . Sic war also zu Hause . Hein¬
rich schüttelt « - den Kopf . „ Genarrt hat sie dich
also . Allerdings ist ja Fasching . " Ganz dumm
kam er sich vor , ivandte sich und wollt « beschämt
davonschleichen . Da hörte er durch die Still :
der Nacht sich oben ein Fenster öffnet *.

Bevor sie dos Licht anSlöscht «, wolne Marie
nur noch einmal in die Nacht hinauSschen , unr
ihre brennenden Auge « zu kühlen . Sie var schon
halb entkleidet und reckte die Arme an dem Frn -
sterkreuz hoch. In tiefem Atemzuge sog sie die
frische Nachtluft ein . AlS sie auf die Straße
hinunterblickte , erschrak sie. „ Da unten vor den »
Hause steht er ja ! " ÄumS, fuhr daS Fenster
wieder zu , und das Licht erlosch. Heinrich hgtte
die Situation richtig erfaßt und ging Quietsch¬
vergnügt nach Hause . . DaS „ Happy End " ver
Geschichte, das sich am nächsten Taae ergab , kann
sich jeder selbst ausmalen . Karl Eule .
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- er Rampf der Seidenarbetter in
Rordmühren .

Zusammenstöße mit der Gendarmerie .

Der Kampf der Seidenarbeiter in Römer¬
stadt dauert weiter . Eine Verschärfung der Lage
trat Montag den 17 . Feber ein . Beim Sck ' icht -
wechsel der Firma Flemmich belagerten Hunderte
streikende Arbeiter die FaorikStore . Eine Ver¬

sammlung , die die Kommunisten für diese Ar¬
beiter einberufen hatten , wurde verboten Die

Bemühungen , die Arbeiter dieses Betriebes für
den Streik zu gewinnen , schlugen fehl . Die Her¬
ausnahme der Arbeiter dieses Betriebes wäre

auch ein Verbrechen , da der Geschäftsgang sehr
schlecht ist und Herrn Flemmich dadurch nur
eine Gefälligkeit erwiesen würde . Die Kommuni¬

sten versuchten ferner die Arbeiter der Seiden¬

fabriken in Branscifen und Bergstadt für den
Streik zu gewinnen , was jedoch im Keime er¬
stickt wurde . In diesen beiden Betrieben ist
ebenfalls sehr schlechter Geschäftsgang . In
Braunseifen ist schon durch ein ^ rhr die Kurz¬
arbeit eingeführt . Zu schweren Zusammenstößen
mit der Gendarmerie kam cs am Montag an

verschiedenen Stellen der Stadt , vor allem bei
der Fabrik Flemmich und vor der Bezirksbehörde .
Die Janowitzerstrane wurde verschiedenemale
durch Gendarmeriekordone mit gefälltem Bajo -
net geräumt . Dabei wurde ein Streikender ver¬
wundet , ebenso ein Gendarm erlitt Verletzungen .
Mehrere Personen wurden verhaftet . Schließlich
wurden die Streikenden durch ein großes Auf¬
gebot der Gendarmerie aus der Stadt verdrängt .
Mit allen Mitteln werden die Streikenden auf
die Gendarmerie gehetzt . Junge Mädchen uno
Burschen wurden direkt in die Bajonette getrie¬
ben , während die kommunistischen Funktionäre
sich im Hintergründe verborgen hielten . ES ist
nicht zu leugnen , daß die Komniunisten die Ab¬
sicht haben , ein Blutbad anzurichten . Dabei
schwillt die Not von Tag zu Tag an . Die Stim¬

mung wird täglich eine gereiztere . Bis jetzt War
die Stimmung der Arbeiter eine ruhige , sie ist
jedoch durch die heutigen Vorfälle furchtbar er¬
bittert . «

„8ijtz mit Bersichingea " .
Aufführung in der Kahtzlerschen Bearbeitung

im Neuen Deutschen Theater .
Tie Kayßlersche Bühnenbearbeilung des „ Götz

von Berlichingen " bcabsichiigl zweierlei : aus der ge¬
waltigen Fülle dramatischer Szenen , die sich in den
verschiedenen Goelheschen Bearbeitungen des Schau¬
spiel - finden , da - dramatisch Wesentliche , Wirkungs¬
vollste herauszuholen , und zugleich das für die Bühne
zu retten , was geistig unserer Zeit am nächsten steht .
Friedrich Kay hier hat mii gutem Grunde aus
einzelne Szenen des Ur - Götz zurückgegriffen und sie
Wickler zu Ehren gebracht , wo Goethe später schwä¬
chere , Hoftheater - gemäße Fassungen eingefügt hatte .
Dramatisch und als Bekenntnisdichtung gewinnt daS
Werk durch diese Bearbeitung ( immer im Hinblick
auf die Bühnenfähigkeit gesprochen , denn zur Lek¬
türe bedarf es keiner kürzeirden und zusammenfassen -
den Bearbeitung ) . Man kann sie ruhigen Gewissen -
um so mehr bejahen , als sie da - Wort des Dichter -
nirgends vergewaltigt .

In den Tendenzen Kayßlert bewegte sich die
Inszenierung HölzlinS . Sie beschleunigte da -
Tenrpo nach Kräfteit , verzichtete auf breite Expo¬
sitionen und Milieuschilderungen , wie sie die episch -
chromstrsche Dichtung Goethe - gibt , und steigerte
durch rasche Szenenfolge , durch Herau - arbeitung der
dramatisch wirksamsten Elemente jeder Szene die

Bühnenwirkung . Ohne Verluste an dichterischen
Werten geht e - bei solcher Operation selbstverständ¬
lich nicht ab . Wo der große Realist Goethe da -
Leben in breiter Behäbst - eit sich entfalten läßt , wo
er in Kleimnalerei mit der echten Freude de - le¬
bensbejahenden Gestalters schwelgt (. . . . und wo
ihr - faßt , da ist es interessant " ) , fällt manch wert¬
voller Span deni Hobel des Dramaturgen zum Op¬
fer . Um so erfreulicher ist e- , daß Hölzlin mit sicherer
Hand die Momente festhielt , wo das Verweilen im
Bilde , die beschauliche Ruhe der breiten Szene mit
dem dramatischen Zweck , der ein Retardieren ver¬
langt , vereinbar war : beim Mahle auf Haxthausen
oder vorher in der Szene zwischen Marie und dem
Knaben . Trotz der Knappheit der Einzelszeuen und
der raschen Folge , in der sie ( wenn der Schauplatz
wechselt , oft beinahe zu rasch , filmartig ) ablaufen ,
bat das ganze Drama noch smmer seine beträchtliche
Länge , und da e- nach der Vernichtung der Böse¬
wichter in den sanften lob des Helden auSklingt ,
ohne Katastrophe nur in Resignation verebbt , hilft
ihm keine Dramaturgie zu Shakespearischer Gewalt .
ES bleibt Historie , Chronik , dramatisiertes Epos . Es
wäre ebendarum vergebene Mühe und ein schlechter
Dienst am Dichter , wollte man auch das noch Zeit -

. gontähe oder Zeitnahe der Dichtung allzu krampf¬
haft hermiSarbeiten . Für Goethe war die Bühne nie -
malr das öffentliche ForNm großer Auseinanderset¬
zungen mit seiner Zeit ; er . war nicht wie Schiller
ein Publizist größten Stils , er rang mit dem Dä¬
mon In sich und int Kleinsten erschloß sich ihm eist
Gleichnis . Oefsentliche Anklage , Werbung und Aus -
ruf , zu denen von Lessing über Schiller und
Kleist bis auf Hebbel den großen Dramatikern
die Bühne vorwiegend diente , waren ihm wesens¬
fremd.

Wollt « man aus dem - Götz " ein RsvolutionS -

drama machen, nian müßte ihm Ztvang antun ;
wollt « man die Dichtung in ein Bekenntnis zur Re .

aktion unldeuten , man beginge am Dichter ein Un¬

recht . Ihm ging es nitr um eines , um den Konflikt
de » eigenwilligen , sich selbst veranttvortlich «» uird zu -
tiefst sittlichen Menschen mit den toten Rechtsformen
seiner Zeit . Dieser Konflikt ist bis heute ein bühnen¬
fähiges Problem ; Iitdem man ihn dramatisch an¬

schaulich macht, rückt man die Dichtung in Zeit ,
nähe . Sie bleibt freilich problematisch und die Lö¬

sung des Dichter - ist keine ganze Lösung , tveil zwi¬
schen der Geburt der Dichtung und Ihrer Wiedergabe
auf der gegenwärtigen Bühne die Revolution liegt ,
die sich im „ Götz " mir ankündigt . Als Gosche aus
den Chroniken de - 16. JahrhuirdertS da - Bild des

urwüchsigen , erdverbundenen Kraftmenschen heraus -
beschwor , bliesen noch alle Herolde der bürgerlichen
Revolution die Fanfare des RaturrechtS . Der Ra¬
inen RousseauS stand auf den Fahnen der Stürmer
und Dränger und eine ganze Generation betete da -

Idol de - Kraftkerls , des Originalgenies an . Wer
wollte und sollte diesen Jungen gegenüber die Auto¬
rität der bestehenden Ordnung , die sittliche Mission
des Staates oder der Gesellschaft verteidigen , da
Staat und Gesellschaft niorsch , verderbt " und nur die

Hüter einer verlogenen Unrechl - ordimng waren ? !
Bom Standpunkt des Historikers aus betrachtet , ist
Götz im Unrecht als der Verteidiger eines veralteten

Rechtsprinzips , als Vertreter des ritterlichen Faust¬
recht - gegen da - höher « Prinzip de - Landfriedens .
Den Zeitgenosien des jungen Goethe mußte er als

FrecheiiSheid erscheinen , der gegen das Willkürregime
despotischer Fürsten anstürmte , daS sich nur schlecht
hinter papierener Autorität und hinter erschlichenen
Rechten verbarg . Saßen doch die Nachfolger der

Bamberger und Würzburger Widersacher Götzen - als

Blutsauger und Gewalttäter noch immer auf Thro¬
nen , Dhrönchen und BischofSstühlen und sperrten die

Schubart und Schiller in Turm und Karzer ! Die

tragische Schuld Götzen - In einem historischen Drama
wär « eS, daß er in der besten Absicht , al - ehrlicher
Mann , ein verlorene - nick lebensunfähiges Staats¬

prinzip verteidigt . Goethe , der auch aus anderen

Gründen seinen Helden selten eine wirkliche Schuld
auflud , konnte sich zu dieser Lösung nicht durchrin¬
gen , weil das Bild einer Ordnung fehlte , zu der er

sich hätte bekennen mögen . So taucht der Rechtsstaat
nur al - Utopie Götzen - in der schönen Szene mit

Lerse und Georg aus . Wie sehr von « Mittelalter bi -

zur neuesten Zeit die Fiktion de - Staate - al - Recht - -
Hüter dennoch fortlebte , beweist Goethe ^ 8ötzenS immer
wieder erneuerte - Bekenntnis zum Kaiser . ES war
die legale Form , in der man wider die Fürsten
opponieren konnte . Und auch da hatte sich wenig
geändert . Wie die Fürsten Maximilian kujonierten ,
iso sprangen ihre Nachfolger mit Franz I . und

Joseph II . um und in Goethes Vaterhaus mochte
zwilchen dem „kaiserlichen " Großvater Textor und
dem . fritzischen " Vater auch um Friedrichs II . Pa¬
role , . er pfeif « auf die Reichsverfasiung " , gestritten
worden sein.

Um aber Götz doch in einer Art tragischer Schuld
mit seinem Verhängnis kausal zu verketten , läßt ihn
Goethe zum Bauernführer werden , um in der -

selben Z^en«, die ihn schuldig niacht , den Helden auch

schon zu entschuldigen : er will ja Fürsten und Reich
dienen , indem er die Bauern zur Vernunft bringen
will ( PiSeator würde den Götz demgemäß als

„Sozialverräter " auf die Bühne stellen ) . Er ist also
wieder unschuldig — schuldig und heute sicht diese

Peripetie doppelt brüchig auS , da wir ja eher ge¬
neigt sind , di « Bauernrevolution als di « Rebellion

des Raubritter - als „rechtmäßig " anzusehen . Wel¬

cher Kontrast zwischen Goethe , der den Götz wegen
seine - Paktieren - mir den Bauern entschuldigt , und

Hauptmann , der im . Florian Geyer " Götzen -
Zlbfall von den Bauern mit dem Kommentar mel¬
den läßt , Götz sei zu den Bündischen gegangen und

ein . Hundsfott " geworden .
Die große bürgerliche Revolution erst hat auch

die Echik der Revolution begründe ! und dem Prin¬

zip des Faustrechts jenseits der blanken StaotSauto -
rität das Gegenprinzip der sittlichen Pflichr zur Ge¬

meinschaft entgegengestellt . Zwischen dem „ Götz " und

der Gegenwart liegt eben die Philosophie KantS
und F i ch t e S, di « den herkömmlichen echifchen Wer »

ten Recht und Treue den neuen der Pflicht ! m Sinne
des kategorischen Imperativs beifügte . Genug
Schwierigkeiten also , ein Zeitdrama au - dem Götz

zu machen , in den nun einmal untilgbar das 18.

Jahrhundert seine Spur gegraben har !
Was bei der Aufführung wirkte , war trotz alledem

das Dramatische, - daS Theatralische , das Unvergäng -
liche der Dichtung , das die Schöpferhand des Dichter «

verrär , die wir bewundern , was immer ihr zu bauen

gefällt . Richt bewußt und gekünstelt zeitnah , sondern

einfach menschlich gab Willy RöSner den Götz,
wobei ihm von neuem alles zustatten kam , tvas ihn
auch sonst als Darsteller anSzeichnet : die schlichte,
unpathekische Sprache , die Wärme des Gefühls , da¬
alle sein « Gestalten durchdringt , die würdige Gemes¬
senheit des Spiel - , das sich nie im Ausdrucksmittel

vergreift . Hier war ein Mann , der, zu Rechr oder

Unrecht , ein « Sach « vertritt , mit der er aus inner -

stenr Wesen verwachsen ist, ein gutmütiger , bärenhaf¬
ter Kerl , dein man bei alle » seinen Schrullen und
Raubrittermuckeu ein « gute Sache schon anvertrauen
könnte . So sonnte RöSner das Bild des Men¬

schen, mit besonderer Plastik vor allem in der Szene
mit dem Buben oder im RatSsaal zu Heilbronn . Ei »

Götz, der inr Mittelpunkt stand , ganz Hauptrolle
war und doch ui « vordrängre , «ine sicher ausgewo¬
gene , fein ausgeglichene Leistung !

StöcklS Weisungen vermochte , war er auch
kein Versager , doch nicht zu überzeugen ; zu spröde,
wo er weich, zu salopp , wo er hart sein soll; viel

liegt wohl an der leidigen Gewohnheit , partout daS

Gesicht zu verziehen , auch wo es ganz und gar über¬

flüssig ist ! Auch Jantschs Sick ! »gen hatre nicht
ganz daS Format , init dem ihn der Dichter bedenkt .
Frisch und lebendig 8 e i t g e b ( Franz ) ; P a d l e -
sak fand stellenweise , aber nicht immer , den Ton

der übermütigen Reiterburschen Georg . Dagegen wa¬
ren Renner (Lerse ) und Reinhardt (Selbitz )
Figuren auS einem Guß . Es seien noch Sch mer¬

zen re Ich (Kaiserlicher Rat und Bauer Link ) ,
Bauer ( Stmnpf ) und Beit ( Knappe ) sowie der
Bruder Martin S t r ö h l i n S genannt .

Unter den weiblichen Rollen vermißte man eine

gleich markante Erscheinung , wie RöSner sie stellte .
Frau Reineke fehlt « daS Herzliche und Mütter¬

liche nicht , aber «s war doch mit einem Schuß Bit¬
terkeit versetzt . Man tvurde nicht recht warm unter
den strengen Augen der Schloßherriir von Jaxt -
hausen . Trude Eger ( Marie ) war gut in konven¬
tioneller Auffassung der Rolle , Tilde Ondra

hatte die dämonische Maske und die Erscheinung
einer Adelheid , aber doch nicht da - Teuflische der be¬

rechnenden Intrigantin . Erst in der Sterbeszen «
wuchs sie zum rechten Maß der Gestalt empor . Des
kleinen Lederer , der sshr brav die Rollen des
Buben Karl spielte , sei anerkennend gedacht .

Die Aufführung war gut genug besucht , nm zu
beweisen , daß der völlige Verzicht ans da « klassische
Repertoir keineswegs den Notwendigkeiten einer ra¬
tionellen Bühnenführuug , sondern eher einer gewis¬
sen Bequemlichkeit entspringt , der Beifall war ech>
und herzlich ; er wurde verdientermaßen vor allem
RöSner zuteil ! Dr . E. Franzel .

Kunst und Wissen .
Rovitätenkonzert der tschechischen Philharmonie .

T a l I ch hat Heuer noch nicht viel für Neues Zeit
gehabt ; umso angenehmer überraschte dieses Nach -

mitlagSkonzert , das mit der effektvollen Ouvertüre

zu K k i ö k a S in Brünn uraufgeführter Oper „ Alter

Geist und die neue Welt " — nach Oscar Wilde -

Erzählung „ DaS Gespenst von Canlerville — ein¬

setzte . Neue Gedanken kontrastieren mit Allem , ge¬
mütliche Nachdenklichkeit mit raffiniertem Humor ,
nur erscheint daS Gedankliche zu betont : jedenfalls
ist aber die Novität interessant . — Z t ch S Lieder -

zykluS „ Dom Mütterchen " ist zudem über zwei
Jahrzehnte alt , gefällt aber durch volkstümlich « Me¬
lodik und die echte , schwxr sentimentale der Tschechen
findet wirklich kaum ihresgleichen ! — reis ist die

Technik der Instrumentation . — Da « Klavierkon¬

zert de « Schweden S t e n h a m m e r Ist ein Reißer
unorigtnellster Art , wenn auch glücklich zusammen¬
gestellt und dem Ohr sehr gefällig ; schließlich wurde
aber auch diese Nummer durch die technisch und

musikalisch einwandfreie Wiedergabe der begabten
Pianistin Anna K r ö m a k zu einem großen Erfolg .
Den Abschluß bildete Schönbergs gedankentiefe ,
unendlich komplizierte Kamnrersymphonie , die sämt¬
liche Satzformen der alten Symphonie in einen Satz
vereint und wohl das Subtilste der Arbeit des heute
nicht mehr jungen Meisters darslellt . — Allerdings
erscheinen die Ohren des ublikumS an Sieben » und

Neunklängc noch nicht gewöhnt , trotzdem Talich
durch Verstärkung der Streicher und Vereinfachung
der Origtnalbesetzung starke Konzessionen machte , —

und der Beifall hielt sich in mäßigen Grenzen , wie¬

wohl die geradezu großartige Wiedergabe ApplauS -
orkane verdient hätte . W. L.

Spielplan des Reuen Deutschen Theater ». Don -

n«r «tag ( 117 —1 ) , 7 Uhr : . Die Sachertorte " .
Freitag ( 118 —2 ) , 7 Uhr : . Der Tenor der Her -
zogt n" . SamStag ( 110 —3 ) , 7 Uhr : „ Rigolet ! o"

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; halb 8 Uhr :
„ Frau Vidal hateinenGeliebten " ; 7 Uhr
. Das Land des Lächeln « " . Montag ( 120 —1 ) ,
halb 8 Uhr : . Fidelio " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ SpielderSommerlüf t . <". Freitag : „ Spiel
der Sommerlüfte " . SamStag : . Varer sein
dagegen sehr " . Sonntag , 3 Uhr : . Die hei¬
lige Flamme " ; halb 8 Uhr : „ Frau Vidal

hat einen Geliebt « n " . Montag ( Bankbeam¬
ten 1) : „ Frau Vidal hat einen Gelieb¬
ten " .

Alt * W * WkWgk
Me sage ich er dem Aiansönger ?

ES ist wirklich nicht leicht , auf die Frage deS

Anfänger », wie man eS mit der Technik hält , eine

allfeit » befriedigend « Antwort zu geben . Die Fülle
der Arten ist erdrückend . Kaum glaubt man nun
mit der mühsamen Erlernung dieser oder jenes
Schwunges für eine Saison Riche zu haben , erscheint
chon wieder ein neue « Lehrbuch , werden neue Mög .

lichkeiten des Skilaufes entdeckt . Man staunt dann
immer , wie wenig man von den Feinheiten dieses
Sportes eigenUich eine Slhnung hatte . E « hilft aber
alles nichts ; in Wort und Bild , Im Lichtbild und
im Film und bei jeder Bahnfahrt zu und von einem

MnterfPortplatz wird man unigarnt und gegen sei¬
ne » Willen belchrt . ES scheint sich beim Skifahren
die Mode herauSgebildet zu haben , nur noch in
„ Schulen " zu denken .

Die Literatur über die Skitechnik wächst
lawinerrartig an . Man hat schon eine Lawinen -
chnur nötig , um sich vor dem Versinken zu retten

En Deutschland schreitet Reue ! mit seinen „ Renen
Möglichkeiten des Skilaufs " allen voran , In der
Schweiz fährt Josef D a h I n d e n In seinen Spuren ,
und ntait erzählt sich I » eingeweihten Kreisen Wun¬
derdinge von ReuelS Leichtigkeit und DahindenS
Schönheitssinn . ReuelS Skischritte lehrt uns der
Schweizer Roellt in einem schwungvollen Aufsatz im
Jubiläum - jahrbuch des Schweizer Skiverbandes , seist
Entrücken vom Boden , sein Beschwingtsein dürfen
nicht mit eirr paar hingeworfenen Worten von der
J ) anb gewiesen werden . Der ganze Mensch soll am
Skilauf teilhaben . Man spottet : Zirkus , Theater .
Gewiegte lächeln sogar : Laban . ES ist aber doch
göttlich , sich auf den Ski zu wiegen , mit den Ski
durch den Schnee zu tanze » Heute soll der Anfän¬
ger nach wenigen Stunden so „schneefest " sein , daß
man ihn auf die Tour mitschleppen kann , also ist
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er breitbeinig , hockig, verkrampft , mühselig , hat die

Augen stier im Schnee und den Atem verstockt . Es
gilt doch wahrhaftig nicht nur , die Tour möglichst
bald auSzuführen , sondern daS wundersame Er¬
leben und Ausleben irn Winterland erfahren zu
können . Je mehr Entspannung , desto mehr
Erlebnis in Leib und Seele . Der Skilauf soll nicht
Rennzweck werden , sondern belebendes Ideal blei¬
ben . Wir laufen Ski , um aus unserem Dunkel in
die Helle uiw Offenbarung der Natur zu gleiten und
ihren Rhythmus und ihre Kraft aufrecht oder
zwanglos geneigt , uns selber entlöst , aufzunehnien
und weiterzugeben .

Der Schweizer Roelli ermuntert Dahinde » und
Reue ! und glaubt , daß sie auf dem rechten Weg sind .
Wir Talmenschen aber wollen uns befleißigen , ihren
Spuren nachzufahren mit Reuelscher Leichtigkeit und
DahindenS Scköni ^ itSsinn . Eins fehlt » nS nur
noch : Sclniee in ausreichendem Maße als Grund¬
lage jeglicher Skitechnik . I . W.

Bunte Gportuachrlchten .
Treffer , bei denen es wirllich knallt .

Auf Korsika herrscht bekanntlich noch die
Blutrache , aber auch sonst sind die Verhältniste aul
dieser Insel nicht gerade die idealsten . So jührle
eine dortige Zeitung darüber Klage , daß die Fuß¬
baller selbst bei Wettspielen ihre Schießwaffen
im Hosensack behalten und bei erzielten Toren die
für ihre Kameraden und Zuschauer gewiß nicht un¬
gefährliche Gewohnheit haben , ihre Freude durch
Abgabe von Revolverschüsien auSzndrücken . Cs ist
aber kaum zu befürchten , daß diese niedliche lors . «
konische Sitte sich über die Insel hinaus verbreiten
wird .

Und da » alle » al « Amateur .

Sonja Henie , die Weltmeisterin im K. insl -
eiolaufen , hält sich gegenwärtig in den Bereinigten
Staaten auf . In Begleitung ihrer Eltern hat sich
die kleine Berühmtheit in Amerika wie eine Dollar¬
prinzessin mit allerhand Pomp und Staat umgeben ,
macht kostspielige Reisen und läßt durch ihren Va« er ,
der al » ihr bester Reklamevertreter für sie tätig ikl,
gehörig Propaganda machen . Al - neuesten Erfolg
kann sie nuimiehr ein F i l m e n g a g e m e n t für
Hollywood verzeichnen . Natürlich , Aniateur
bleibt sic weiterhin .

Am Sport " kann man auch « ich werden .
Der Jahresbericht der Harvard - Univer .

s i t ä t ( U. 2 . A. ) iveist aus , daß innerhalb eines
Jahres bei den S p o r t v e r a n st a l t u n g e it der
Universität 1,070 . 617 Dollar eingenommen wurden .
Nach Abzug aller Unkosten verblieb ein Reingewinn
von 217 . 171 Dollar . Die Einnahmen waren um
56 . 000 Dollar höher als im vorigen Jahre . Be¬
merkenswert ist , daß mir ini Rugby „ verdient "
wurde und daß alle andern Sportarten mit Verlust
„gearbeitet " haben .

Anläßlich einer Zivilklage in New Aork auf
Schadenersatz wegen Kontraktbruches gegen den ehe¬
maligen Weltboxmeister T u n n e y und dessen
Manager wurden intereflante Zahlen über das
Einkommen der Boxers bekannt . Danach belief
sich daS Einkommen Tunneys aus seinen Kämpfen in
den Jahren 1927 und 1928 auf insgesamt 1,715 . 000
Dollar . Seine Ausgaben , Prozente , Dtanager , Ver¬
pflichtungen und andres , werden für die Zeit auf
etwa 500 . 000 Dollar geschäht . Seine Einnahmen
durch Schaüboxen auf der Bühne und Filmvorfüh¬
rungen werden mit 850 . 000 Dollar beziffert . Im
Jahre 1928 verdiente Tunney an Zeitungsartikeln
etwa 260 . 000 Dollar .

LereimmachrWe »
' . ' lrbcitcr - Ttirn - unv Sportverein Prag .

Heute Donnerstag , den 20. Feber , halb
8 Uhr abends , veranstalten wir im „Od>

wjjaffiw borovy dum" , Na PerSthnS , . einen von
MMM unseren Turnerinnen und Turnern aus -

geführten

Merbeabessdr „ Unsere Arbeit " .
Einleitender Bortrag : „ Die geistigen Grundlagen
proletarischer Körperkultur . " Parteigenossinnen und
- genossen ! Besuchet unseren Werbeabend nnd über¬
zeugt Euch von unserem Schaffen und Können
Eintritt frei !.
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